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1. Einleitung 

 

Die vorliegende Masterarbeit befasst sich mit dem Thema „Islamischer 

Religionsunterricht aus Sicht der SchülerInnen“. Aufgrund der Tatsache, dass diese 

Thematik sehr umfangreich ist, wird die Arbeit auf die Vorstellungen und 

Erwartungen der SchülerInnen begrenzt.  

Der Anstoß die vorliegende Arbeit zu schreiben entstand dadurch, dass ich als 

Religionslehrerin an Pflichtschulen tätig bin und zukünftig auch in den höheren 

Schulen unterrichten möchte. Mit dieser Arbeit möchte ich versuchen die Qualität des 

Unterrichts zu verbessern bzw. anzuheben. Zudem möchte ich mit dieser Arbeit die 

Thematik aus einem anderen Blickwinkel, und zwar aus dem Blickwinkel der 

SchülerInnen betrachten.  

 

Die vorliegende Forschungsarbeit gliedert sich, abgesehen von der Einleitung, 

grundsätzlich in zwei Teile: in einen theoretischen und in einen empirischen Teil. Der 

theoretische Teil ist das Ergebnis einer Literaturstudie. Es muss bedacht werden, 

dass die Literatur zum Thema Religion und Schule sehr reichhaltig und breit 

gefächert ist. Vor dem Hintergrund dieses Zusammenhangs war die 

Auseinandersetzung mit der Fragestellung und der ausschlaggebenden Lektüre sehr 

schwierig und zeitintensiv, da es ein großes Angebot durchforsten galt. 

Der zweite Teil der Masterarbeit beinhaltet einen empirischen Teil, bestehend aus 

einer quantitativen Forschung anhand eines entsprechenden Fragebogens. Auch 

dieser Teil der Arbeit war sehr zeitintensiv. Hierfür kamen nur SchülerInnen in 

Betracht, welche einen islamischen Religionsunterricht besuchen.  

 

In diesem Zusammenhang werden folgende Themenbereiche behandelt: Das Leben 

der Muslime in Österreich, der Islamische Religionsunterricht in Österreich und seine 

Vertreter, Institute für die Ausbildung der Muslimischen Religionslehrer, das 

Religionsunterrichtsgesetz und die Ziele des Islamischen Religionsunterrichts. 

 

Abschließend folgt ein kurzes Resümee zu den jeweiligen 

Untersuchungserkenntnissen. 
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1.1 Problemstellung 

 

Durch das Islamgesetz von 1912 wurde die freie und öffentliche Religionsausübung 

garantiert. Die Islamische Glaubensgemeinschaft wurde im Jahre 1979 eine 

anerkannte Religionsgemeinschaft in Österreich. Durch diese staatliche 

Anerkennung als Religionsgesellschaft hat die Islamische Glaubensgemeinschaft die 

Voraussetzung dafür erworben, an öffentlichen Schulen Religionsunterricht in 

deutscher Sprache erteilen zu können. In Österreich findet der Islamische 

Religionsunterricht (=IRU) seit dem Schuljahr 1982/83 statt. (Vgl. IGGiÖ 2005) 

 

Nach Angaben des Innenministeriums im Jahre 2010 hatte Österreich 8.383.784 

Einwohner. (Vgl. Statistik Austria 2010) Im Jahre 2009 gehörten davon 515.914 

Personen (6,2%) dem Islam an. Verglichen mit den Volkszählungen aus den Jahren 

2001 und 2009 kann man daraus entnehmen, dass sich die Zahl der Muslime in 

Österreich stark erhöht hat. (Vgl. Janda 2010, 7) 

 

Wenn man von diesen Zahlen ausgeht, ist es selbstverständlich, dass die Zahl der 

Kinder und Jugendlichen, die einen Religionsunterricht besuchen oder noch 

besuchen werden, proportional gestiegen ist. Im Schuljahr 2009/10 betrugen die 

Schülerzahlen im öffentlichen und privaten Schulbereich 1.182.471. (Vgl. Statistik 

Austria 2010) Davon waren 101.350 SchülerInnen mit islamischen 

Religionsbekenntnis, wobei 54.217 den Islamischen Religionsunterricht besuchten. 

Die Zahl der teilnehmenden SchülerInnen variiert und ist u.a. abhängig vom 

Schulstandort, wobei in den Ballungszentren die meisten teilnehmenden 

SchülerInnen sind. 

 

Derzeit gibt es rund 400 islamische ReligionslehrerInnen und diese unterrichten an 

ca. 2.700 Standorten in Österreich. Seit 1998 besteht mit dem Hochstudienlehrgang 

für das Lehramt Islamische Religion an Pflichtschulen in Wien (früher IRPA = 

Islamische Religionspädagogische Akademie genannt) eine eigene Institution, die für 

die Ausbildung der islamischen ReligionslehrerInnen zuständig ist. Seit 2006/07 

bildet die Universität Wien ReligionslehrerInnen für höhere Schulen aus. Zudem 

wurde vor kurzem (seit 2008) auch der Private Hochschullehrgang für Islamische 

Religionspädagogische Weiterbildung (früher IRPI = Islamisches 
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Religionspädagogisches Institut genannt) eingerichtet, welcher mit der Aufgabe der 

Lehrerfortbildung betraut ist. (Vgl. Schaible 2008-2011) 

 

In der heutigen Zeit fallen in den Massenmedien leider viele negative Schlagzeilen 

und Berichte über den Islam auf. Daher kommt nicht nur dem islamischen 

Religionsunterricht eine wichtige Rolle zu, sondern auch den ReligionslehrerInnen. 

Die islamischen ReligionslehrerInnen bemühen sich somit neben dem eigentlichen 

Unterricht auch Aufklärungsarbeit zu verrichten, vor allem auch unter der 

Lehrerschaft der Schule. Zur Förderung des Dialogs und des Miteinanders in der 

Schule werden das Demokratieverständnis und die Friedenserziehung im IRU 

gefördert. Durch eine bewusste Themenwahl wird ein besonderes Augenmerk auf 

den Dialog zwischen Christen und Muslimen gelegt. Nicht selten werden diese 

speziellen Themen gruppen- und klassenübergreifend erarbeitet. 

 

Masterarbeiten wie diese sollen bewirken, dass der Qualitätsstandard des Unterrichts 

angehoben wird, und dass darüber hinaus auch den SchülerInnen die Möglichkeit 

zur aktiven Mitgestaltung gegeben wird. Die Verbesserung des Unterrichts kann nur 

durch die Einbeziehung aller Beteiligten erfolgen und dazu zählen auch alle 

SchülerInnen. 

 

1.2 Fragestellung 

 

Die Religion hat im Leben der Menschen einen unterschiedlichen Stellenwert. Dabei 

spielt das Religionsbekenntnis keine große Rolle. Die ersten Erfahrungen mit der 

Religion haben die Kinder natürlich im Elternhaus. Von den Einstellungen des 

Elternhauses hängt das Interesse der SchülerInnen am IRU sehr stark ab. 

 

Die vorliegende Masterarbeit geht vor allem der Frage nach, welche Vorstellungen 

und Erwartungen die muslimischen SchülerInnen an den IRU haben, ob der IRU in 

der Lage ist, diesen Ansprüchen zu entsprechen, und wie der IRU pädagogisch und 

theologisch auf diese Ansprüche reagiert. Darüber hinaus soll diese Arbeit aufzeigen, 

ob sich die SchülerInnen mit dem IRU identifizieren können. Aus dieser Frage kann 

eine Subfrage abgeleitet werden und zwar, ob die Qualität des IRU das 

Teilnahmeverhalten der SchülerInnen am IRU beeinflusst. 



 7 

Überdies beschäftigt sich diese Studie mit den Vorstellungen und Erwartungen der 

SchülerInnen, wie ein IRU stattfinden sollte. Was könnte man ändern, damit der IRU 

noch interessanter wird, sodass dieses Fach nicht zu einer willkommenen 

Ausruhegelegenheit für die SchülerInnen wird?  

 

Diese Studie soll zeigen, wie zufrieden die SchülerInnen mit dem Islamischen 

Religionsunterricht sind. Das Wort Zufriedenheit soll als Übersetzung für die 

Bedürfnisse, Vorstellungen und Erwartungen der SchülerInnen dienen. Wenn die 

SchülerInnen keine Wünsche, Veränderungen und Kritiken zum IRU äußern, dann ist 

davon auszugehen, dass sie mit dem IRU zufrieden sind.  

 

1.3 Forschungsstand  

 

Es gibt eine Vielzahl von empirischen Erforschungen, die sich mit dem 

Religionsunterricht auseinandersetzen. Diese Forschungen beschränken sich auf 

den katholischen bzw. evangelischen Religionsunterricht. Bis jetzt gibt es lediglich 

zwei Studien, die sich mit dem islamischen Religionsunterricht in Österreich 

beschäftigt haben. 

  

Die eine Studie wurde im Jahre 2004/05 von Richard Potz (Vgl. Potz 2010) und 

seinem Forschungsteam am Institut für Rechtsphilosophie der Universität Wien 

durchgeführt. In dieser Arbeit beschreibt Richard Potz die Situation der Muslime in 

Europa. Weiters schreibt er über den Islamischen Religionsunterricht in Österreich 

und Deutschland aus einer rechtlichen Perspektive und führt eine schriftliche 

Befragung mit den StudentInnen an der Islamisch Religionspädagogischen 

Akademie durch. In dieser Meinungsumfrage werden die StudentInnen nach ihren 

demographischen Merkmalen, über die Ausbildung an der Islamisch 

Religionspädagogischen Akademie, über die Beurteilung der Organisation des 

Religionsunterrichts in den Schulen, über die Ziele des islamischen 

Religionsunterrichts nach Möglichkeiten und Schwierigkeiten eines islamischen 

Religionsunterrichts, über Gründe, weshalb muslimische Jugendliche nicht am 

islamischen Religionsunterricht teilnehmen, etc. befragt.  

 



 8 

Die zweite Studie, die im Jahre 2009 durchgeführt wurde, stammt von Mouhanad 

Khorchide (Vgl. Khorchide 2009). In seinem Werk „Der islamische Religionsunterricht 

zwischen Integration und Parallelgesellschaft“ befragte er die Einstellungen der 

islamischen ReligionslehrerInnen an öffentlichen Schulen in Österreich. 

 

Meinem Erkenntnisstand nach, wie auch schon im oberen Absatz erwähnt, gibt es 

als umfassende Studien grundsätzlich nur diese beiden. Zudem gibt es natürlich 

auch einige Statistiken, welche sich mit der Anzahl der Anmeldungen der 

SchülerInnen, die einen Islamunterricht besuchen, befassen.  

Daher gibt es meiner Meinung nach einen Bedarf, sich intensiver mit dieser Thematik 

auseinanderzusetzen.  

Der wesentliche Unterschied zu den zwei vorher erwähnten Studien und meiner 

Masterarbeit wird jener sein, dass ich auch die Sicht der SchülerInnen in meine 

Studie miteinbeziehen werde. Diese Umfragen sind somit wichtig und sollten 

womöglich den Unterrichtsstandard des Islamunterrichts anheben helfen. 
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2. Theoretischer Teil 

 

2.1 Muslime in Österreich 

 

Seit der letzten Volkszählung 2001 ist die Zahl der Muslime in Österreich gestiegen. 

Die letzten gesicherten Zahlen stammen aus der Volkszählung 2001. Seither 

sprechen sich unterschiedlichste Zahlen herum. Von 400.000 Muslimen ging zuletzt 

die Islamische Glaubensgemeinschaft (Vertreter der Muslime in Österreich) aus. (Vgl. 

Kocina 2010) 

 

2.1.1 Anteil der Muslime in Österreich 

 

Der letzten Volkszählung nach im Jahre 2010 leben in Österreich 8.383.784 

Einwohner. (Vgl. Statistik Austria 2010) Davon bekennen sich 515.914 Personen 

(6,2%), wie oben bereits erwähnt, zum Islam. Das bedeutet, dass sich die Zahl der 

Muslime in den vergangenen Jahren deutlich erhöht hat. (Vgl. Statistik Austria 2007) 

Die untere Tabelle zeigt uns die Zahl der Bevölkerung mit islamischem 

Religionsbekenntnis. 

 

Bevölkerung 1991 – 2009 mit islamischer Religionszugehörigkeit 

                        1991                        2001                       2009 

Islam. Rel. 158.776 345.906 515.914 

Anteil (%) 2,0% 4,3% 6,2% 

Bevölkerung insg. 7.795.786 8.032.926 8.355.260 

Quelle: Statistik Austria und Österreichischer Integrationsfonds 

 

Die Bevölkerungszahl in Österreich wächst von Jahr zu Jahr. Wenn wir die Zahlen in 

den vergangenen Jahren vergleichen, gab es einen starken Anstieg bei der 

Zugehörigkeit zur islamischen Religion. Im Jahre 1991 betrug die 

Bevölkerungsgruppe mit islamischem Religionsbekenntnis nur 2%. Bei der nächsten 

Volkszählung im Jahre 2001 verdoppelte sich die Zahl auf 4,3%. Im Jahre 2009 stieg 

die Zahl auf 6,2%. Aufgrund des Familiennachzugs und der Geburtenzahlen ist damit 
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zu rechnen, dass die Bevölkerung islamischen Glaubens weiterhin spürbar 

zunehmen wird. 

 

Wenn wir die Bevölkerung mit islamischem Religionsbekenntnis näher betrachten, 

lässt sich erkennen, dass die Mehrheit der Muslime einen Migrationshintergrund 

besitzt. 

 

Die nach Österreich zugewanderten ArbeitsmigrantInnen kamen mehrheitlich als 

Hilfskräfte zur Ausführung von Beschäftigungen mit sehr niedrigem Einkommen und 

geringem Ansehen. Solche GastarbeiterInnen (vor allem Personen aus dem 

ehemaligen Jugoslawien und der Türkei) beabsichtigten nach wenigen Jahren in ihre 

Herkunftsländer zurückzukehren.  (Vgl. Schmid 2006) 

  

Ihrer Vorstellung nach wollten sie für eine begrenzte Zeit kommen, arbeiten, Geld 

verdienen und dann in der Heimat etwas aufbauen. Allerdings kam es für viele 

Menschen anders. Sie blieben in Österreich und leben hier bereits in der dritten 

Generation. Die Gastarbeiter holten ihre in der Heimat zurückgebliebenen 

Familienmitglieder nach Österreich. Lebten in Österreich 1971 in etwa 8.000 Muslime 

so war es 2007 bereits über 400.000. 

 

„Die ungünstigen Lebensbedingungen tragen dazu bei, dass in der Ersten 

Generation dieser Wunsch (Rückkehr) über lange Zeit aufrechterhalten wird. 

Andererseits bewirkt der Familiennachzug nach Österreich das Nichterreichen des 

geplanten Sparziels. Die Rückkehr wurde somit immer wieder und oft auf 

unbestimmte Zeit verschoben. Die Rückkehrabsicht verwandelt sich vor allem für 

jene, deren Kinder in Österreich zu Schule gehen und arbeiten, immer stärker in eine 

Rückkehrillusion.“ (Georg 1985, 19) 

 

Die Möglichkeit für eine Qualifikation in Österreich war für die (angeworbenen) aus 

fernen Ländern stammenden Arbeitskräfte von unterschiedlichen Ursachen abhängig: 

● von der Schulbildung: Je geringer das Bildungsniveau der Einzelpersonen, desto 

geringer waren die Qualifizierungsmöglichkeiten.  

● vom Herkunftsgebiet: Arbeitskräfte aus ländlichen Gebieten konnten sich 

schlechter anpassen und hatten oft Schwierigkeiten sich in der neuen Situation 



 11 

zurechtzufinden. Wobei für jene aus städtischen Gebieten diese Umstände keine 

besondere Rolle spielten. (Vgl. Kirchner 2008, 6-7) 

 

2.1.2 Staatsangehörigkeit der Muslime 

 

Bevölkerung mit islamischer Religion 2009 nach Staatsangehörigkeit 

Staatsangehörigkeit                     absolut                          in % 

Österreich 252.845 49,0 

Türkei 109.290 21,2 

Bosnien und Herzegowina 52.059 10,1 

Serbien, Montenegro, Kosovo 34.311 6,7 

Russische Föderation 18.437 3,6 

Mazedonien, ehem.jug.Rep. 13.954 2,7 

Afghanistan 4.205 0,8 

Ägypten 4.024 0,8 

Iran 3.873 0,8 

Pakistan 2.496 0,5 

Tunesien 1.405 0,3 

Irak 1.374 0,3 

Bangladesch 1.353 0,3 

übrige Staaten 16.268 3,2 

Insgesamt 515.914 100% 

Quelle: Österreichischer Integrationsfonds, Islam in Österreich 

 

Die Herkunft der Muslime sieht folgendermaßen aus: Den überwiegenden Teil der 

Muslime in Österreich machen österreichische Staatsangehörige mit 49,0% aus. An 

zweiter Stelle folgen Muslime, die im Besitz einer türkischen Staatsbürgerschaft sind 

(21,2%). Mit 10,1% folgen Staatsangehörige der Republik Bosnien und Herzegowina. 

6,7% sind im Besitz von einer Staatsbürgerschaft aus einer der folgenden Staaten: 

Serbien, Montenegro und Kosovo. Diese werden gefolgt von der Russischen 

Föderation mit 3,6% und Mazedonien, ehem.jug.Rep. mit 2,7%. Den geringsten 

Prozentsatz der Muslime bilden in Österreich andere Staaten, wie etwa Afghanistan 
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(0,8%), Ägypten (0,8%), Iran (0,8%), Pakistan (0,5%), Tunesien (0,3%), Irak (0,3%) 

und Bangladesch (0,3%). (Vgl. Janda 2010, 7) 

 

2.1.3 Bildungsstand der Muslime  

 

Der Bildungsstand der Muslime sieht folgendermaßen aus: Bezüglich der 

Volkszählung 2001 haben rund 68% der muslimischen Bevölkerung in Österreich 

einen „Allgemeinbildenden Pflichtschulabschluss“. Ungefähr 18 % der Muslime 

haben eine Lehre abgeschlossen und 3,3 % haben einen Abschluss in einer 

Berufsbildenden Mittleren Schule gemacht. Der Anteil der MaturantInnen (inkl. Kolleg) 

beträgt ca. 7%, und der Akademikeranteil beträgt ca. 4%. (Vgl. Statistik Austria 2005) 

Generell lässt sich aus den Ergebnissen ablesen, dass die AusländerInnen im 

Durchschnitt über ein geringes Bildungsniveau verfügen. 

 

Da die MigrantInnen aus verschiedenen Ländern kommen, bilden sie keine 

homogene Gruppe. Sie unterscheiden sich nach Herkunftsgebiet, Kultur, 

Schichtzugehörigkeit, Erziehungsstil, nach ihren Werten, usw. 

 

Die Deutschkenntnisse der Familienangehörigen können oftmals sehr unterschiedlich 

sein. Sogenannte HeiratsmigrantInnen verstehen meistens überhaupt kein Deutsch. 

Ist der Mann oder die Frau berufstätig, spricht er/sie besser Deutsch als der/die 

Partner/in. In Österreich aufgewachsene (ältere) Kinder beherrschen die deutsche 

Sprache in vielen Fällen besser als ihre Eltern. (Vgl. Martin 2005) 

 

Der erste Schritt für Kinder, um die deutsche Sprache zu erlernen, war der 

Kindergarten. Aber für manche Familien war das schwierig. 

Der Hauptgrund, warum viele Familien ihre Kinder nicht in den Kindergarten 

schickten, war ein finanzieller. Sie konnten sich den Kindergarten einfach nicht 

leisten. Besonders türkischstämmige Kinder besuchten oft keinen Kindergarten. 

Zusätzliche Argumente der Eltern waren auch, dass das Spielen im Kindergarten 

keine Bedeutung habe und somit keinen Sinn erfülle. (Vgl. Kirchner 2008, 14) 
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Manchmal hatten die Eltern auch unklare Vorstellungen vom Kindergarten, (wussten 

z.B. nicht, was dort mit ihren Kindern „geschieht“), schätzten seine Bedeutung falsch 

ein, sahen ihn nicht als Bildungseinrichtung und meldeten dementsprechend ihre 

Kinder nicht so früh wie möglich an. Sie hatten auch unrealistische Erwartungen, z.B., 

dass ihre Kinder im Kindergarten perfekt Deutsch lernen würden, obwohl sie in ihrer 

Familie nur in ihrer Herkunftssprache kommunizieren - auch wenn dies natürlich für 

das Erlernen jeder weiteren Sprache von großer Bedeutung ist. Außerdem scheuten 

sie den privaten Kontakt zu deutschsprechenden Eltern, (was natürlich verständlich 

ist, denn jeder von uns kann sich in seiner Muttersprache viel besser verständigen 

bzw. ausdrücken, sodass ein Gespräch oder „Small-Talk“ mit eigenen Landsleuten 

bevorzugt wurde bzw. noch immer wird). (Vgl. Martin 2005) 

 

Oft erfüllten sich die Zukunftserwartungen der Gastarbeiter der ersten Generation 

nicht. Sie glaubten, dass es ihre Kinder „besser haben“ würde. Doch der Großteil der 

Kinder scheiterte am schulischen Erfolg. In der Mehrzahl besuchten diese Kinder 

eine Hauptschule oder auch eine Sonderschule (d.h. es sind in diesen Schultypen 

unverhältnismäßig viele Migrantenkinder). (Vgl. Kirchner 2008, 15) 

 

Da die Mehrheit der SchülerInnen eine andere Muttersprache als Deutsch hat, war 

es schwer in der Schullaufbahn weiter zu kommen.  

 

Die Migrantenkinder schafften den Pflichtschulabschluss in der vorgesehenen Zeit 

nicht. Der Schulerfolg war bei diesen Kinder gering. Demzufolge für sie eine 

Lehrstelle zu finden, war bzw. ist auch sehr schwierig. (Vgl. Kirchner 2008, 15) 

 

Kinder aus Arbeiterfamilien bekamen aus verschiedenen Gründen oft wenig 

Förderung. In ihrer Muttersprache bekamen sie nur rudimentäre Kenntnisse vermittelt 

und beim Aneignen der deutschen Sprache erhielten sie wenig Hilfestellung (sowohl 

von ihren Eltern als auch von den Lehrern). Abgesehen von der möglichst frühen 

Unterstützung beider Sprachen ist das Einbinden der Eltern ein erforderlicher Schritt. 

Die Beschwerden der Schulen sind, dass es sehr schwer sei, die Eltern zu erreichen, 

dass sie zu den Elternsprechtagen selten erscheinen oder kein Interesse am 

Schulerfolg ihrer Kinder zeigen. Als Gründe dafür werden die mangelnden 

Sprachkenntnisse der Eltern angegeben. (Vgl. Stajić 2010) Meiner Meinung nach 
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könnte man einige Probleme durch das Einbinden der Muttersprachenlehrer bei 

Elternabenden und bei Elterngesprächen besser lösen. Tatsache ist, dass so auf 

jeden Fall ein Dialog entstehen würde und nicht nur ein Monolog des Lehrers. Auch 

könnte so die/der Lehrer/in auf die Bedürfnisse der Eltern bzw. Schulkinder intensiver 

eingehen. 

 

Besonders schwierig war bzw. ist es für Kinder mit einem Sonderschulabschluss. Die 

Schule und das schulische Fortkommen der Kinder hatten natürlich auch für die 

Gastarbeiter einen hohen Stellenwert. Zumindest ein Teil dieser sah ihre Zukunft in 

Österreich und hatte nicht die Absicht in ihre Heimat zurückzukehren. Diese Eltern 

wollten, dass auch ihre Kinder eine Hochschule besuchen und diese abschließen. 

Wenn dies nicht möglich war, sollten die Kinder zumindest eine Berufsausbildung 

genießen, vor allem die Söhne. Diese Art der Gastarbeiter nahm häufig (in körperlich 

anstrengenden Berufen)  (Khan-Svik Gabriele Heft 7/8 2008, 565) schlechte 

Arbeitsvoraussetzungen an, um ihren Kindern Möglichkeiten für eine erfolgreiche 

schulische Laufbahn zu schaffen. 

„Schlechter Schulerfolg hat sprachliche und soziale Ursachen, wie schlechte 

Wohnverhältnisse, rechtliche Benachteiligung, fehlende Förderung in der Schule und 

auch mangelnde Information der Eltern über die schulischen 

Möglichkeiten.“ (Kirchner 2008, 15) 

 

2.2 Islamischer Religionsunterricht und seine Vertretung in Österreich 

 

Die wichtigste Voraussetzung für die Muslime/innen besteht zunächst darin, in einer 

neuen Heimat identisch zu werden. Islamischer Religionsunterricht ist der Lernort der 

„Selbstverortung“, Identität und inneren Heimat für junge Muslime. In dieser Heimat 

erwerben junge Muslime verschiedene Kernkompetenzen wie z.B. Zuversicht, 

Zutrauen, Sprachförderung, Dialog und Gewissheiten der Gesellschaft gegenüber. 

(Vgl. Aslan, 2011) 

 

Da wir in einer multikulturellen und multireligiösen Welt leben, haben Kinder und 

Jugendliche einen Zugang zu kultureller Vielfalt und ein Recht auf religiöse Bildung.  

Kinder und Jugendliche erwarten Antworten (bzw. ein offenes Ohr) für Fragen, die 

sie aus den unterschiedlichsten Gebieten haben. Auf die Fragen nach Gott, Liebe 
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und Freundschaft, Leben und Tod, Gerechtigkeit, Leid, Auferstehung etc. wollen die 

SchülerInnen eine Antwort aus einem religiösen Bezug heraus erfahren. Zur 

Persönlichkeitsentwicklung gehört die Auseinandersetzung mit religiösen 

Erfahrungen und Vorstellungen. 

Der Religionsunterricht dient dem Leben; die SchülerInnen hinterfragen ihr Leben 

und suchen nach Orientierung. Die Fragen, die im Religionsunterricht aufgegriffen 

werden, kommen nicht so klar im Schulalltag vor: Warum gibt es mich? Wer bin ich? 

Wie soll ich leben? Was ist wichtig? Worauf kann ich mich verlassen? Was kommt 

nach dem Tod?  

 

Die SchülerInnen begeistert vor allem, wenn es gelingt, ihre eigenen 

lebensweltlichen Interessen zum Thema im RU zu machen und wenn ihnen 

entsprechende Lebenshilfen angeboten werden. Da die Kinder und Jugendlichen 

religiöse Bildung auch außerhalb der Schule erhalten (in der Familie, in Instituten, in 

Vereinen) ergeben sich sehr viele Fragen, die im Religionsunterricht weiter 

besprochen und ausdiskutiert werden können. Der Unterricht wird spannender, wenn 

sie ihre Fragen formulieren und gemeinsam nach Antworten suchen.  

Der Religionsunterricht vermittelt wichtige Kompetenzen wie kulturelle, ethische, 

religiöse u.a. und leistet einen Beitrag zur Identitätsentwicklung. 

 

Damit ein qualitativer Unterricht zustande kommt, müssen die ReligionslehrerInnen 

eine qualifizierte Ausbildung, sowohl im pädagogischen als auch im theologischen 

Bereich, haben. (siehe auch 2.3) 

 

Der islamische Religionsunterricht beschäftigt sich mit der Sinnfrage im alltäglichen 

Leben, fördert das Miteinander der Religionen und Kulturen zu Respekt und 

Verständnis gegenüber Menschen mit unterschiedlichen Überzeugungen, vermittelt 

Sozialkompetenz und bringt die Beziehung zwischen Gott und Mensch sowie die 

Beziehung der Menschen untereinander gezielt zur Sprache. 

 

Damit der IRU positiven Einfluss auf die Lebenswelt der Kinder, Jugendlichen und 

somit auf die Gesellschaft hat, müssen sich die SchülerInnen mit einem lebensnah 

gestalteten Unterricht identifizieren können.  
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Die genauen Ziele und Inhalte des IRU sind im Lehrplan enthalten, der von der 

Islamischen Glaubensgemeinschaft in Österreich verfasst wurde. 

 

2.2.1 Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich (IGGiÖ) 

 

Durch das Islamgesetz vom 5. Juli 1912 wurden die Muslime als Angehörige einer 

Religionsgemeinschaft anerkannt. Durch die Zuwanderung der Muslime in den 60er 

Jahren wurde in dieser Zeit der Verein „Moslemischer Sozialdienst“ gegründet. 

Dieser Verein setzte sich in sozialen Belangen für die muslimische Gemeinde ein. Im 

Jahre 1971 beantragte der Verein die Genehmigung zur Errichtung einer 

Kultusgemeinde auf der Basis des Islamgesetzes. 1979 wurde die Islamische 

Glaubensgemeinschaft in Österreich als Körperschaft öffentlichen Rechts konstruiert. 

Die Muslime, die in Österreich leben, werden von der Islamischen 

Glaubensgemeinschaft vertreten. (Vgl. IGGiÖ 2003)  

 

Als Minderheit können Muslime in Österreich sehr zufrieden damit sein, dass die 

Gleichbehandlung mit anderen anerkannten Religionsgemeinschaften ihnen viele 

Möglichkeiten öffnet. Hier gilt Österreich als modellhaft, da sich durch diesen 

Umstand positive Fortschritte für die Integration ergeben. 

 

„Österreich ist der erste christlich europäische Staat, der den Islam offiziell anerkannt 

hat. Die Republik hat den Integrationsprozess durch ihr großes Entgegenkommen 

beispielhaft vorangetrieben. Dies zeigt sich zum Beispiel durch die Anerkennung der 

Muslime als MitbürgerInnen mit gleichen Rechten und Pflichten oder auch durch die 

Offenheit und Dialogbereitschaft ihnen gegenüber. Man hat früh erkannt, dass 

Integration nicht durch restriktive Maßnahmen erreicht werden kann. Die Bereitschaft 

zur Integration steigt massiv, wenn die Menschen sich anerkannt und berücksichtigt 

fühlen; sie identifizieren sich dann schneller mit der Aufnahmegesellschaft. Diese 

Tatsache führt zum Heranwachsen neuer Generationen von österreichischen 

Muslime, die Österreich als Teil ihrer Identität betrachten.“ (Hössli 2006, 40) 

 

Eine der wichtigsten Aufgaben der Islamischen Glaubensgemeinschaft in Österreich 

ist die Koordination des Islamischen Religionsunterrichts. Somit ist die Islamische 
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Glaubensgemeinschaft für ca. 50.000 SchülerInnen und rund 400 LehrerInnen 

zuständig. Die Einstellung der Islamischen ReligionslehrerInnen obliegt ganz allein 

der IGGiÖ. Zudem sind die zuständigen Fachinspektoren für die Einteilung der 

Stunden und die Inspizierung des Unterrichts zuständig.  

Die Lehrpläne wurden bereits 1983 verfasst und seitdem nie überarbeitet, was 

dringend notwendig wäre. Die bestehenden Lehrbücher sollten auch überarbeitet 

bzw. neu verfasst werden.  

 

2.2.2 Muslimische Schüler/innen 

 

In Österreich besuchen über 40.000 muslimische SchülerInnen in rund 2.700 

öffentlichen Schulen den islamischen Religionsunterricht. Die muslimischen 

SchülerInnen werden von über 350 LehrerInnen unterrichtet. Die Aufsicht wird durch 

die jeweiligen SchulinspektorInnen gewährleistet. (Vgl. IGGiÖ 2005)  

 

„Österreich war immer ein Zuwanderungsland und ist eines. Das sollte man nicht 

leugnen sondern aktiv und positiv damit umgehen. (Markus Beyrer, 

Industrieellenvereinigung, zitiert im Standard vom 31.Mai.2007)“ (Fleck Heft2-2008, 

18) 

 

Auf die Schulen kommen sehr große Herausforderungen zu. In der Öffentlichkeit wird 

meistens die Zusammensetzung der Schulklassen aus SchülerInnen mit 

verschiedenen Herkunftsländern und Muttersprachen mit Schwierigkeiten assoziiert. 

Mit multikulturellen Schulklassen werden Vorstellungen, wie z.B. ungenügende 

Deutschkenntnisse, minimales Leistungsniveau, hochgradige Konflikte, etc. in 

Verbindung gebracht. Ihnen wird oftmals unterstellt, zunehmend asoziales oder 

herausforderndes Verhalten in der Schule zu zeigen. (Vgl. Strohmeier 2007, 796) 

 

Natürlich treffen einige dieser Vorstellungen manchmal zu, aber es hängt auch vom 

Geschick des jeweiligen Lehrers/der jeweiligen Lehrerin ab, inwieweit er/sie imstande 

ist, die kulturelle Vielfalt sowie die Mannigfaltigkeit der Sprachen im Klassenzimmer 

als Chance wahrzunehmen und bewusst in den Unterricht zu integrieren. 
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Die LehrerInnen sollten Aufmerksamkeit zeigen auch für außerschulische Interessen 

und Probleme. Über die Lebenssituation der einzelnen Familien sollte jeder Lehrer 

Bescheid wissen. Darum ist aktives Zuhören wichtig. Unabhängig von schulischen 

Leistungen, Weltanschauung und Herkunft sollten die SchülerInnen fühlen, dass sie 

akzeptiert werden und dass sich die LehrerInnen sich ernsthaft mit ihnen 

auseinandersetzen. (Vgl. Auernheimer 1995, 227-228) 

 

In der Schule und zum Teil auch in der Freizeit sind die SchülerInnen ständig 

anderen Kulturen, moralischen Werten und Lebensarten gegenübergestellt, was 

zuhause nicht der Fall ist. Die Auffassungen über Sinn und Ziel der Erziehung sind 

oft unterschiedlich. Während westeuropäische Eltern mehr Wert auf Selbständigkeit, 

Unabhängigkeit und die Übernahme von Verantwortung zur Herausbildung 

eigenständiger Persönlichkeiten legen, legen beispielsweise Eltern aus der Türkei 

oder dem Balkan mehr Gewicht auf Leistungsbereitschaft, Gehorsam und die 

Einhaltung von Vorschriften zur Übernahme von religiösen und traditionellen Werten. 

 

Durch gegenseitige Vorurteile und Feindbilder wird oftmals das harmonische 

Zusammenleben von Muslimen und Nichtmuslimen erschwert. Die Schule ist ein 

optimaler Ort um über Stereotypen und Ressentiments zu sprechen, da hier 

SchülerInnen verschiedenster Kulturen über lange Zeit zusammen kommen.  

Menschen mit Vorurteilen haben oft keine oder nur vereinzelte (schlechte) 

Erfahrungen gemacht und trotzdem verallgemeinern sie viel zu rasch, indem sie sich 

eine schlechte Meinung über eine bestimmte Gruppe bilden. Um Vorurteile 

abzubauen, sollte im Vordergrund die Begegnung mit anderen Menschen und dem 

Fremden stehen. Sie sollten Gemeinsamkeiten entdecken und Unterschiede 

benennen.  

 

2.3 Ausbildung und Beschäftigung der islamischen Religionslehrer/innen 

 

Die Muslime in Österreich haben keinen Islamischen Religionsunterricht gehabt, 

obwohl seit 1912 das Islamgesetz anerkannt wurde. Die Anerkennung vom 

Kultusamt kam 1979. Der islamische Religionsunterricht wurde 1982/83 an den 

Öffentlichen Schulen zu unterrichten begonnen. 
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Die gesetzliche Anerkennung einer Religionsgemeinschaft wird vom jeweiligen 

Kultusminister eines Landes ausgesprochen. Die Anerkennung vom 

Kultusministerium wird ausgesprochen (wenn alle Voraussetzungen erfüllt sind). Es 

gibt drei Arten der Anerkennung:  

a) Historische Anerkennung 

b) Anerkennung durch Verwaltungsakt gemäß Anerkennungsgesetz von 1874 

c) Anerkennung durch das Gesetz (Islam ist nach dieser Anerkennung) 

(Vgl. Aslan, 1998, 109-111) 

 

Mit der Genehmigung des Bundesministeriums für Unterricht und Kunst im Jahre 

1982/83 begann an österreichischen Schulen der islamische Religionsunterricht. 

Dies ist innerhalb Europas eine Besonderheit, die in unmittelbarem Zusammenhang 

mit dem gesetzlichen Anerkennungsstatus des Islams seit dem Jahr 1912 steht.  

 

Die steigende Zahl der teilnehmenden SchülerInnen am islamischen 

Religionsunterricht stellte eine schwierige Aufgabe dar, nämlich die der Bereitstellung 

qualifizierter ReligionslehrerInnen. Zur Erfüllung dieser Aufgabe hat man 

verschiedene Varianten ausprobiert, zum Beispiel die Heranziehung in Österreich 

lebender Muslime (die entweder ganz oder nur teilweise über islamische Ausbildung 

verfügten) oder nach einiger Zeit die Verpflichtung von im Ausland (vornehmlich in 

der Türkei) ausgebildeter ReligionslehrerInnen. Bei der ersten Gruppe waren 

pädagogische und teilweise theologische Defizite bemerkbar. Bei der zweiten 

Gruppe waren mangelnde Deutschkenntnisse das Problem. Das österreichische 

Schulsystem war auch einigen dieser LehrerInnen unbekannt. (Vgl. Schakfeh 2001, 

185-186) 
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2.3.1 Privater Studiengang für das Lehramt Islamische Religion an 

Pflichtschulen in Wien 

 

Für die qualifizierte akademische Ausbildung der Lehrkräfte wurde im Jahr 1998 die 

Islamische Religionspädagogische Akademie  (IRPA) gegründet. Das 

Akademiestudiengesetz von 1999 wurde mit Oktober 2007 außer Kraft gesetzt. 

Somit wurde die Islamische Religionspädagogische Akademie zu einem Studiengang 

mit Bachelorabschluss umgewandelt. Durch diese Auflösung wurde die Islamische 

Religionspädagogische Akademie umbenannt und trägt nunmehr den Namen 

„Privater Studiengang für das Lehramt Islamische Religion an Pflichtschulen in Wien“.  

 

In den Anfängen der IRPA war die Unterrichtssprache bis auf wenige Ausnahmen 

Arabisch. Das Vorbereitungsjahr wurde abgehalten, um die arabische Sprache zu 

erlernen, da die meisten Fächer, wie oben schon erwähnt, in arabischer Sprache 

gehalten wurden, und somit die Erlernung der Sprache Voraussetzung für die 

Aufnahme in die erste Klasse war. Das Lehrpersonal stammte hauptsächlich aus 

Saudi-Arabien. Nicht nur der Sprache wegen stammten die meisten Lehrkräfte aus 

Arabien, sondern auch aus dem Grund, weil in Österreich nicht genügend 

qualifizierte Lehrkräfte gefunden wurden. Somit war dieser Schritt unumgänglich. (Vgl. 

Aslan 2007, 79) Die pädagogische Ausbildung fand in den Anfängen nicht in der 

IRPA, sondern an der pädagogischen Akademie des Bundes Wien statt. 

 

Zurzeit erfährt das besagte Lehramt einen Wandel, da nur mehr einige wenige 

Fächer in arabischer Sprache unterrichtet werden; der Großteil des Unterrichts wird 

heutzutage in deutscher Sprache abgehalten. Die pädagogischen Fächer finden jetzt 

auch im Lehramt statt und es wurde der private Studiengang für das Lehramt 

„Islamische Religion an Pflichtschulen“ eingerichtet. 

Auf jeden Fall wurde mit der „Neuen Hochschulreform“ (durch das Bilden des 

„Hochstudienlehrgangs für das „Lehramt Islamische Religion“) das Studieren deutlich 

erleichtert und verbessert. 
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2.3.2 Masterstudium Islamische Religionspädagogik  an der Universität Wien 

 

Mit dem Abschluss des Studiums am „Privater Studiengang für das Lehramt 

Islamische Religion an Pflichtschulen in Wien“ bzw. mit dem Abschluss eines fachlich 

in Frage kommenden Bachelorstudiums oder eines gleichwertigen Studiums an einer 

anerkannten inländischen oder ausländischen Universität oder Fachhochschule kann 

man grundsätzlich an der Universität Wien weiter studieren. Die Universität Wien 

bietet als Ergänzung das „Masterstudium Islamische Religionspädagogik“ am Institut 

für Bildungswissenschaft an. 

 

Seit dem Wintersemester 2006/07 wurde diese Studienrichtung an der Universität 

Wien neu eingeführt. 

 

Die Absolvent/Innen des Masterstudiums "Islamische Religionspädagogik" an der 

Universität Wien sind über das Bachelorstudium hinaus befähigt islamischen 

Religionsunterricht an höheren Schulen zu erteilen. In dieser Studienrichtung eignen 

sich die StudentInnen vertiefte Kenntnisse zur Reflexion der Gesellschaft im Kontext 

mit dem islamischen Glauben an und verfügen so über vielfältige Kompetenzen zum 

interreligiösen Dialog. 

 

2.3.3 Islamischer Hochschullehrgang 

 

Im Sinne der Professionalisierung ist es notwendig, dass sich jede/r LehrerIn aktuell 

auf dem Stand des Fachwissens und seiner didaktischen Vermittlung hält. Lehrkräfte 

können über ihre vorschriftsmäßigen Qualifikationen hinaus, die ihnen die 

Lehramtsausbildung verleiht, zusätzliche Qualifikationen erwerben. Der 

“Private“ Islamische Hochschullehrgang (IHL) bietet islamischen ReligionslehrerInnen 

die Möglichkeit einer intensiven und fachgerechten Weiterbildung.  

Die IHL organisiert den Ort und die Zeit der Veranstaltungen. Ziel der IHL ist es, die 

ReligionslehrerInnen weiterzubilden und sie im aktuellen Stand der Forschung zu 

halten. (Vgl. Zaidan 2010) 
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2.4 Religionsunterrichtsgesetz 

 

Mit diesem Gesetz wird für alle SchülerInnen, die einer gesetzlich anerkannten 

Kirche oder Religionsgesellschaft angehören, der Religionsunterricht ihres 

Bekenntnisses als Pflichtgegenstand an den öffentlichen und den mit dem 

Öffentlichkeitsrecht ausgestatteten Schulen gewährleistet. Dieses Gesetz beinhaltet 

die Rechte und Pflichten der SchülerInnen, welche einen Religionsunterricht 

besuchen. 

Der Religionsunterricht wird von der betreffenden gesetzlich anerkannten Kirche oder 

Religionsgesellschaft organisiert, die ReligionslehrerInnen einstellt und den 

Religionsunterricht unmittelbar beaufsichtigt. Der Bund hat jedoch das Recht, durch 

seine Schulaufsichtsorgane den Religionsunterricht in organisatorischer und 

schuldisziplinärer Hinsicht entsprechend zu beaufsichtigen. (Vgl. IGGiÖ 2004) 

„Für alle SchülerInnen, die einer gesetzlich anerkannten Kirche oder 

Religionsgesellschaft angehören, ist der Religionsunterricht ihres Bekenntnisses ein 

Pflichtgegenstand…“ (Vgl. IGGiÖ 2004.) 

 

Dies gilt für alle öffentlichen und den mit dem Öffentlichkeitsrecht ausgestatteten 

Volks-, Haupt- und Sonderschulen, Polytechnischen Lehrgänge, allgemeinbildende 

höhere Schulen, berufsbildende mittlere und höhere Schulen. Die Schüler, die das 

14. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, können von ihren Eltern zu Beginn eines 

jeden Schuljahres vom Religionsunterricht schriftlich abgemeldet werden. Die 

Schüler über 14 Jahre können diese schriftliche Abmeldung selbst vornehmen. 

 

Die Anzahl der Wochenstunden für den Religionsunterricht richtet sich nach der 

Klassen- bzw. Gruppengröße. Ist die Zahl der teilnehmenden SchülerInnen einer 

Klasse bzw. einer zusammengesetzten Gruppe geringer als zehn SchülerInnen, so 

bekommen diese SchülerInnen nur eine Stunde Religionsunterricht pro Woche. Sind 

es mehr als zehn teilnehmende SchülerInnen, dann beträgt die 

Wochenstundenanzahl zwei Wochenstunden. Die Mindestanzahl der teilnehmenden 

SchülerInnen am Religionsunterricht beträgt drei SchülerInnen und laut dem 

Religionsunterrichtsgesetz findet in diesem Fall nur dann der Religionsunterricht statt, 

wenn die betreffende gesetzlich anerkannte Kirche oder Religionsgesellschaft den 

Lehrerpersonalaufwand trägt. (Vgl. IGGiÖ 2004) 
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2.4.1 Sicherung des Religionsunterrichts 

 

In den öffentlichen und auch den mit dem Öffentlichkeitsrecht ausgestatteten 

Schulen in Österreich ist der Religionsunterricht ein Pflichtfach für alle SchülerInnen, 

die einer Kirche oder Religionsgesellschaft angehören. (Vgl. IGGiÖ 2004) Dieser 

Umstand wird im Rahmen des Religionsunterrichtsgesetzes geregelt und garantiert. 

 

2.4.2 Erlassung der Lehrpläne 

 

Die Lehrpläne für den Religionsunterricht in den einzelnen Schulstufen zu erstellen, 

ist die Aufgabe der gesetzlich anerkannten Kirche oder Religionsgemeinschaft. Die 

Wochenstundenzahl für den Religionsunterricht wird staatlich festgesetzt. (Vgl. ebd) 

„ Der Lehrplan wurde seit der Einführung des islamischen Religionsunterrichts 1983 

nicht mehr überarbeitet und ist heute, wie auch die Lehrbücher, als 

„veraltet“ anzusehen. Das bedeutet, dass sowohl Lehrplan als auch Lehrbücher nicht 

mehr den heutigen Bedürfnissen entsprechen.“ (Wiesinger 2007, 92) 

“Es fehlen bei diesem Lehrplan auch Themenaspekte, die die Lebenssituation der 

Muslime in Österreich deuten und bewältigen helfen.“ (Aslan, 1998, 224) 

 

Nach der Veröffentlichung einer Studie über die politische(n) Einstellung(en) der 

Islamischen ReligionslehrerInnen im Februar 2009, hat sich die Islamische 

Glaubensgemeinschaft zur Durchführung eines 5-Punkte-Maßnahmenpakets (Vgl. 

BMUKK 2009) verpflichtet. Dieses Paket beinhaltet u.a. die Verpflichtung der IGGiÖ, 

einen neuen Lehrplan mit „modernen Qualitätskriterien und 

Unterrichtszielen“ vorzulegen. Außerdem ließ die IGGiÖ sämtliche Schulbücher und 

Lehrmaterialien von einem unabhängigen Wissenschaftsbeirat überprüfen und 

verpflichtete sich daraufhin dazu, die vorgeschlagenen Änderungen entsprechend 

durchführen zu lassen. Das Bildungsministerium erwartet darüber hinaus auch eine 

komplette und umfassende Neugestaltung der „veralteten“ islamischen 

Religionsbücher. (Vgl. BMUKK 2009) 
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2.4.3 Abmeldung  

 

Natürlich ist eine Abmeldemöglichkeit für die SchülerInnen vorgesehen. „Gemäß § 1 

Abs.2 Rel-UG können religionsmündige Schüler (mit Vollendung des 14. 

Lebensjahres) die Abmeldung zu Beginn eines jeden Schuljahres selbst vornehmen, 

bei religionsunmündigen Schülern obliegt  die Vornahme der Abmeldung den 

Erziehungsberechtigten.“ (IGGiÖ 2004) 

Die Abmeldung kann nur während der ersten fünf Kalendertage des Schuljahres in 

schriftlicher Form bei der Schulleitung erfolgen. (Vgl. BMUKK 2007) 

 

2.4.4 Bestellung von Religionslehrer/innen 

 

Die ReligionslehrerInnen an den öffentlichen Schulen sind von der betreffenden 

Kirche bzw. Religionsgesellschaft bestellt und von den Gebietskörperschaften (Bund, 

Land) angestellt (Vgl. IGGiÖ 2004) Es dürfen nur solche Personen als 

ReligionslehrerInnen angestellt werden, die von der zuständigen Kirche bzw. 

Religionsgesellschaft dazu befähigt worden sind. Zudem hat die zuständige Kirche 

bzw. Religionsgesellschaft das Recht, unter bestimmten Voraussetzungen, 

einem/einer Religionslehrer/in die Unterrichtserlaubnis zu entziehen. In einem 

solchen Fall kommt es auch zur Auflösung des Dienstverhältnisses seitens der 

Gebietskörperschaft (Bund, Land). (Vgl. IGGiÖ 2004) 

Die ReligionslehrerInnen an öffentlichen Schulen müssen abgesehen von der 

Ermächtigung seitens der zuständigen Kirche bzw. Religionsgesellschaft, 

österreichische StaatsbürgerInnen sein und die besonderen Anstellungserfordernisse 

in Bezug auf die Ausbildung erfüllen. In bestimmten Fällen kann das 

Bildungsministerium in Bezug auf die Erfordernis der österreichischen 

Staatsbürgerschaft eine Ausnahme machen. (Vgl. IGGiÖ 2004) 

 

2.5 Ziele des islamischen Religionsunterrichts 

 

Auf der Webseite der Islamischen Glaubensgemeinschaft (die zuständig ist für den 

Islamischen Religionsunterricht) sind die „Ziele des IRU an öffentlichen Schulen“ wie 

folgt aufgelistet: (Vgl. IGGiÖ 2005) 
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- Einheitliche und gesicherte Inhalte 

 

Für die muslimische Jugend ist die Vermittlung religiöser Inhalte sehr wichtig. Dabei 

sollte man die Inhalte sorgsam und mit Überlegung aussuchen und  darüber hinaus 

besonderen Wert auf pädagogische Aspekte des Religionsunterrichts legen.   

 

- Betonung des islamischen Weges der Mitte 

 

Der IRU bietet eine ausreichende Ausbildung über islamische Inhalte und regt die 

Lernenden zum kritischen Nachdenken an. Den Lernenden soll dabei ihre 

Verantwortung in der Gesellschaft bewusst gemacht werden. Sie sollen lernen zum 

Wohl der Gemeinschaft unter Einhaltung der ethischen Grundsätze, wie 

gegenseitigem Respekt und Verständnis, zu handeln. Dabei sollte man den 

Lernenden dazu befähigen, stets den Mittelweg zu wählen. Der moderne Begriff 

„Friedenserziehung“ lässt sich leicht mit den Inhalten des IRU verbinden und darin 

liegt die Herausforderung der islamischen ReligionslehrerInnen.  

 

- Förderung der eigenen Identität  

 

Kinder und Jugendliche verschiedener Herkunft kommen im IRU zusammen und das 

bietet eine gute Möglichkeit zur Förderung der eigenen Identität als Muslime. Gerade 

für die jungen Muslime in Österreich ist der IRU ein guter Ort, um ihre Identität zu 

stärken und über ihre eigene soziale Rolle nachzudenken. 

 

- Bewusstmachung der Kompatibilität einer islamischen Lebensweise mit dem Gefühl 

der Zugehörigkeit zu Österreich und Europa 

 

Die Integration des Islams in Europa ist ein viel diskutiertes Thema auch außerhalb 

des Schulwesens. Diese Frage kann auch im IRU aufgegriffen werden. Dabei kann 

mit den SchülerInnen über ihr Leben als Muslime in Österreich diskutiert werden. 
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- Umgang mit Vielfalt  

 

Die Lernenden besitzen unterschiedliche kulturelle Hintergründe und haben 

Erfahrungen über verschiedene Rechtsschulen des Islam. Dadurch können sie 

leichter mit Vielfalt umgehen und wählen bei Problemlösungen einen vielfältigeren 

Zugang. 

 

- Förderung des konstruktiven innermuslimischen Dialogs 

 

Der IRU beschäftigt sich u.a. mit Unterschieden zwischen der Tradition und der 

islamischen Lehre. Die SchülerInnen erlangen jenes Wissen, das sie im späteren 

Leben dazu befähigt, kritisch und eigenständig an aktuelle Fragestellungen 

heranzugehen. 

 

- Eintreten für die Chancengleichheit zwischen Männern und Frauen 

 

Alte Rollenmuster, die dem Islam widersprechen, sollen im IRU aufgegriffen werden. 

Durch eine kritische Auseinandersetzung mit der Tradition sollen Vorurteile abgebaut 

werden. 

 

- Kompetenz im Umgang mit Vielfalt in der eigenen Gruppe als Schlüssel zu einer 

generellen Bejahung von Vielfalt 

 

Die heutige Gesellschaft ist von Vielfalt geprägt. Im IRU haben die SchülerInnen die 

Möglichkeit die Vielfalt innerhalb der eigenen Gruppe zu erfahren. Diese Erfahrungen 

können sie dann auf ihr soziales Umfeld übertragen. 

 

- Wissen als Prämisse für einen breiten Dialog 

 

Der IRU bietet eine gute Grundausbildung im Islam. Da der Dialog immer mehr an 

interreligiöser Bedeutung gewinnt, ist dieses Wissen die Voraussetzung und eine 

gute Grundlage für einen konstruktiven Dialog. 
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- Integration durch Partizipation 

 

Das wichtigste Ziel des IRUs ist es, die muslimischen SchülerInnen als wertvolle 

Mitglieder der Gesellschaft heranzubilden. Sie sollen dazu ermutigt werden, sich 

friedlich und respektvoll am Zusammenleben zu beteiligen und mitzuwirken.  

 

Die festgelegten Ziele sind Vorgaben der IGGiÖ und sollen natürlich im IRU 

verwirklicht werden, ob diese auch tatsächlich verwirklicht werden ist eine andere 

Frage. Der Lehrplan beinhaltet bestimmte Themen und Fragestellungen, die im 

Unterricht aufgegriffen werden müssen. Aber mit der „bloßen“ Abhandlung der 

Lehrplanthemen werden die eben genannten Ziele fast oder nur teilweise erreicht. 

Hier ist der/die Religionslehrer/in gefragt. Es geht vor allem darum, wie der Unterricht 

konzipiert und gestaltet wird. Wenn bspw. mein Ziel heißt „Der IRU regt die 

Lernenden zum kritischen Denken an“ oder „Den Lernenden soll dabei ihre 

Verantwortung in der Gesellschaft bewusst werden.“ dann können diese Fähigkeiten 

nicht durch einen „einfach“ gestalteten Unterricht, bei dem der/die Religionslehrer/in 

die vorgegebenen Themen aus dem Lehrplan durch einen Lehrervortrag bzw. 

Frontalunterricht den SchülerInnen übermittelt, erreicht werden. Um die SchülerInnen 

zum kritischen Denken zu erziehen, sollte die Lehrkraft dieses Denken auch in 

seinem Unterricht zulassen und fördern. Oder wenn es heißt „Muslimische 

SchülerInnen sollen dazu ermutigt werden, sich friedlich und respektvoll am 

Zusammenleben zu beteiligen und mitzuwirken.“, dann stellt sich zunächst die Frage, 

ob die Lehrkraft  diesen Ansprüchen selbst gerecht wird. Ist er/sie ein 

selbstbewusstes und nützliches Mitglied unserer Gesellschaft? Wenn nicht, dann 

wird ihm/ihr auch nicht viel daran liegen, den SchülerInnen diese Fähigkeit zu 

vermitteln. 
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3. Empirischer Teil  

Islamischer Religionsunterricht aus Sicht der SchülerInnen 

3.1 Methode 

 

Es gibt unterschiedliche Methoden zur Erhebung empirischer Daten. Die Methode bei 

meiner Masterarbeit ist eine quantitative Studie zur Zufriedenheit der SchülerInnen 

mit dem Islamischen Religionsunterricht. Es handelt sich dabei um eine Umfrage 

unter Oberstufen-SchülerInnen in den Bundesländern Wien, Niederösterreich und 

Oberösterreich. 

 

Die Vorteile der schriftlichen Befragung sind: Die Fragen können besser durchdacht 

werden, die Merkmale und das Verhalten von Befragten haben keinen Einfluss und 

es entstehen geringere Kosten. Die Probleme sind: Bei Verständnisproblem erfolgt 

keine Hilfe und der Fragebogen muss einfach gestaltet (selbsterklärend) sein. (Vgl. 

Diekmann 1995, 439) 

 

Die Studie wurde mithilfe von Fragebögen durchgeführt. Insgesamt wurden 270 

Fragebögen an SchülerInnen im Alter zwischen 13 und 22 Jahren ausgeteilt, wobei, 

wie bereits erwähnt, nur SchülerInnen des IRU´s an dieser Studie teilnehmen durften. 

 

Für diese Studie wurden aus jedem Bundesland drei Allgemeinbildende Höhere 

Schulen (AHS), drei Handelsakademien (HAK) und drei Höhere Technische 

Lehranstalten (HTL) herangezogen. Es kann jedoch sein, dass in diesen Schulen 

eventuell auch Handelsschulen (HAS) oder andere Ausbildungsmöglichkeiten, (z.B. 

ein Aufbaulehrgang,…) angesiedelt sind und daher vereinzelt auch diese 

SchülerInnen bei der Umfrage mitgemacht haben und dadurch auch deren Meinung 

in die Umfrageergebnisse miteingeflossen sind. 

 

Der Fragebogen hatte eine Länge von fünf Seiten mit insgesamt 54 einzelnen 

Fragen. Die durchschnittliche Bearbeitungszeit lag bei ca. 15 Minuten. Die Umfrage 

bestand aus acht Teilen und wurde so durchgeführt, dass zuerst die allgemeinen 

Daten der SchülerInnen erfasst wurden. Dies umfasste z.B. Fragen zum Alter, der 
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Staatsbürgerschaft und der Muttersprache der SchülerInnen. Sie wurden auch zum 

Bildungsstand und Beruf der Eltern befragt. Im dritten Teil wurden sie über ihren 

eigenen Bildungsstand befragt, und zwar welche Schulart, welche Klassen sie 

besuchen etc. und es wurde die Frage gestellt, welche Beweggründe sie für eine 

Anmeldung zum IRU hatten. Im vierten Teil fanden sich spezifische Fragen zum IRU, 

wie z.B. wie viele Stunden in der Woche der IRU stattfindet, wie viele SchülerInnen 

diesen besuchen, wie viel sie schon gelernt haben und wie der Klassenraum im 

Detail ausgestattet ist. 

 

Im fünften Teil wurden die SchülerInnen gefragt, was ihre Beweggründe für eine 

Anmeldung zum IRU sind. Zudem wurden sie befragt, warum sie selbst den IRU 

besuchen, was sie darunter verstehen oder davon erwarten. Im sechsten Teil 

konnten die SchülerInnen ihre Schüler-Lehrer-Beziehung beurteilen (bewerten). Im 

siebten Teil durften sie Angaben machen, wie es mit der Beziehung zu weiteren 

Mitschülern/Mitschülerinnen ausschaut. In diesem Teil wurden die SchülerInnen 

neben der Klassenkameradschaft auch zu ihren Leistungen im Unterricht befragt. 

Der letzte Teil befasste sich mit zwei offenen Fragen an die SchülerInnen und zwar, 

welche konkreten Verbesserungsvorschläge sie haben und was sie bisher im IRU 

besonders interessant gefunden haben. 

 

Alle Fragen im Fragebogen waren „geschlossene Fragen“, abgesehen von den 

letzten beiden Fragen, welche die SchülerInnen in einer offenen Form beantworteten. 

Die letzten beiden Fragen konnten die SchülerInnen somit schriftlich beantworten 

und ihren Gedanken freien Lauf lassen. Es wurde dabei darauf geachtet, dass der 

Fragebogen nicht zu lang ist, da ansonsten die Bereitschaft zum Ausfüllen sinkt. 

 

In den Bundesländern Wien, Niederösterreich und Oberösterreich wurden je 90 

Fragebögen ausgeteilt. Insgesamt konnten von den 270 ausgeteilten Fragebögen 

jedoch nur 189 Fragebögen ausgewertet werden, da die restlichen Fragebögen 

unbeantwortet retourniert wurden. Zu dieser Umfrage wurden nur SchülerInnen 

herangezogen, die auch tatsächlich am IRU teilnahmen. 
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3.2 Demographische Merkmale 

 

 

Tabelle 1: Geschlecht 

 

  

Häufigkeit Prozent Gültige Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig männlich 77 40,7 40,7 40,7 

weiblich 112 59,3 59,3 100,0 

Gesamt 189 100,0 100,0  

 

Um herauszufinden, wie viele weibliche und männliche SchülerInnen an der 

Befragung teilgenommen haben, wurden sie nach ihrem jeweiligen Geschlecht 

gefragt. Die Tabelle stellt die Häufigkeit des Geschlechts der SchülerInnen dar. Die 

Verteilung der Geschlechter sieht folgendermaßen aus: Es haben 40,7% männliche 

und 59,3% weibliche SchülerInnen an dieser Umfrage teilgenommen. Daraus kann 

man ableiten, dass bei dieser Umfrage mehr weibliche Schülerinnen teilgenommen 

haben, als männliche Schüler. 
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Tabelle 2: Alter 

 

  

Häufigkeit Prozent Gültige Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig 13 1 ,5 ,5 ,5 

14 8 4,2 4,3 4,8 

15 46 24,3 24,5 29,3 

16 46 24,3 24,5 53,7 

17 36 19,0 19,1 72,9 

18 22 11,6 11,7 84,6 

19 19 10,1 10,1 94,7 

20 6 3,2 3,2 97,9 

21 1 ,5 ,5 98,4 

22 3 1,6 1,6 100,0 

Gesamt 188 99,5 100,0  

Fehlend System 1 ,5   

Gesamt 189 100,0   

 

Wie bereits im theoretischen Teil erwähnt wurde, wurde die Befragung mit 

SchülerInnen an höheren Schulen durchgeführt. Jedoch sind die Altersstufen sehr 

variabel, deshalb wurden die Interviewteilnehmer auch nach ihrem Alter befragt.  

Besonders deutlich sticht hierbei der hohe Anteil der 15 -19 jährigen SchülerInnen 

hervor. Der Anteil der SchülerInnen in dieser Altersstufe ist deshalb höher, weil die 

Fragebögen an HAK, HTL, HAS und der AHS Oberstufe verteilt wurden. Die 

Fragebögen wurden auch an der AHS Unterstufe verteilt, jedoch war die Teilnahme 

gering. Bei den SchülerInnen zwischen 20- und 22 Jahren ist der Anteil auch 

niedriger, weil die meisten in diesem Alter schon abgeschlossen haben. 
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Tabelle 3: In welchen Bundesland die Schüler/innen die Schule besuchen 

 

  

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig Wien 87 46,0 47,0 47,0 

Niederösterreich 65 34,4 35,1 82,2 

Oberösterreich 33 17,5 17,8 100,0 

Gesamt 185 97,9 100,0  

Fehlend System 4 2,1   

Gesamt 189 100,0   

 

Da die Fragebögen in Wien, Niederösterreich und Oberösterreich an die 

SchülerInnen verteilt wurde, hat man ihnen die Frage gestellt, aus welchem 

Bundesland sie stammen. 

Der jeweilige Prozentsatz der teilnehmenden SchülerInnen aus den drei 

Bundesländern schaut folgendermaßen aus: 

46% in Wien, 34,4% in Niederösterreich und in Oberösterreich 17,5%. Da die 

Kontaktherstellung zu Wiener Religionslehrkräften einfacher war, als wie die 

Kontaktaufnahme mit Religionslehrkräften in Niederösterreich und Oberösterreich, 

stammen aus Wien auch mehr Teilnehmer als aus den anderen Bundesländern. 
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Tabelle 4: Welche Schule die Schüler/innen besuchen 

 

  

Häufigkeit Prozent Gültige Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig AHS 51 27,0 27,0 27,0 

HAK 16 8,5 8,5 35,4 

HTL 56 29,6 29,6 65,1 

HAS 20 10,6 10,6 75,7 

Anderes 46 24,3 24,3 100,0 

Gesamt 189 100,0 100,0  

 

Um festzustellen, welche Schule die teilnehmenden SchülerInnen besuchen, wurde 

ihnen die Frage gestellt: „Welche Schule besuchst du?“  

Zum Zeitpunkt der Befragung besuchten die meisten SchülerInnen (29,6%) eine 

Höhere Technische Lehranstalt. An zweit häufigsten besuchten die befragten 

SchülerInnen (27%) eine Allgemeinbildende Höhere Schule (AHS) – Unterstufe und 

Oberstufe -. An der dritten Stelle stehen mit 24,3% andere Bildungseinrichtungen. 

Dann folgt die Handelsschule mit 10,6% und als letzter die Handelsakademie mit 

8,5%. Diese Verteilung könnte dadurch erklärt werden, dass die meisten 

SchülerInnen eine HTL, HAK oder HAS auswählen, weil sie mit Abschluss dieser 

Schulen keine Universität absolvieren müssen, um einen bestimmten Beruf ausüben 

zu können, was bei AHS-Absolventen nicht der Fall ist. Bei den AHS ist die Zahl 

deshalb hoch, weil die meisten Fragebögen an Unterstufen- und 

OberstufenschülerInnen gesendet wurden. 
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Tabelle 5: Schülerteilnahme am IRU pro Klasse 

 

  

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig weniger als 10 

Schüler 

114 60,3 60,6 60,6 

mehr als 10 Schüler 74 39,2 39,4 100,0 

Gesamt 188 99,5 100,0  

Fehlend System 1 ,5   

Gesamt 189 100,0   

 

Um herauszufinden, wie groß die Religionsgruppe ist wurden die SchülerInnen 

gefragt: „Wie viele SchülerInnen nehmen an dem Islamischen Religionsunterricht 

teil?“ Als mögliche Antworten standen die Kategorien: „weniger als 10“ und „mehr als 

10“ zur Verfügung. Diese Frage ist wichtig, weil mithilfe dieser herausgefunden 

werden kann, wie viele Religionsstunden ihnen zugesprochen werden.. 

Von den befragten SchülerInnen gaben 60,3% an, weniger als 10 SchülerInnen in 

der Klasse zu sein und 39,2% führten an, dass mehr als 10 SchülerInnen den 

Unterricht besuchen würden.  

Meiner Meinung nach spielt die Anzahl der SchülerInnen in der Klasse eine wichtige 

Rolle, denn je weniger SchülerInnen in der Klasse sind bzw. den Unterricht besuchen, 

umso besser kann die Lehrkraft auf die Bedürfnisse und Wünsche der SchülerInnen 

eingehen. Aus der Tabelle geht deutlich hervor, dass knapp 40% der SchülerInnen 

ein zweistündiger Religionsunterricht zusteht. Bezüglich der Stundenanzahl werden 

wir auf die Tabelle 6 und 7 näher angehen. 
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Tabelle 6: Wann findet der IRU statt 

 

 

Weiters kommt es auch auf die Konzentration der SchülerInnen an. Die jeweilige 

Aufnahmefähigkeit der SchülerInnen erschwert oder erleichtert den LehrerInnen den 

Unterricht. Von SchülerInnen wird in der Regel in jedem Fach volle Konzentration 

gefordert, jedoch vielen fällt es schwer diesem Anspruch auch gerecht zu werden. 

Die SchülerInnen wurden gefragt, zu welcher Tageszeit der Islamische 

Religionsunterricht stattfindet. Denn, wie man weiß, sind die Aufnahmefähigkeit und 

die Konzentration am Vormittag stärker als am Nachmittag. 

Für 51,3% der SchülerInnen findet der Unterricht am Vormittag statt und für 48,1% 

am Nachmittag. An höheren Schulen findet der Religionsunterricht am Nachmittag 

statt, deshalb ist die Abmeldungsquote höher. (Vgl. Khorchide 2009, 19) Obwohl der 

Religionsunterricht am Vormittag weniger angeboten wird, wird anhand der Tabelle 

deutlich, dass mehr als die Hälfte der SchülerInnen am Vormittag den 

Religionsunterricht besuchen. Dies könnte dadurch erklärt werden, dass dieser in der 

regulären Unterrichtszeit stattfindet. Weitere Vorteile sind, dass die Konzentration der 

SchülerInnen am Vormittag höher ist als am Nachmittag und die SchülerInnen 

brauchen nicht extra in die Schule zu kommen. Ein Nachteil für den 

Vormittagsunterricht ist, dass die Einführung einer zweiten Religionsstunde aus 

planmäßigen Gründen schwieriger ist, was beim Nachmittagsunterricht nicht der Fall 

ist. Für den Nachmittagsunterricht kann kein weiterer Vorteil genannt werden. Der 

Nachteil ist die hohe Abmeldungsquote, da die SchülerInnen am Nachmittag etliche 

Sachen zu erledigen haben. 

 

 

  

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig Vormittag 97 51,3 51,6 51,6 

Nachmittag 91 48,1 48,4 100,0 

Gesamt 188 99,5 100,0  

Fehlend System 1 ,5   

Gesamt 189 100,0   
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Tabelle 7: Islamische Religionsunterrichtsstunden in der Woche 

 

  

Häufigkeit Prozent Gültige Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig 1 Stunde 172 91,0 91,5 91,5 

2 Stunden 16 8,5 8,5 100,0 

Gesamt 188 99,5 100,0  

Fehlend System 1 ,5   

Gesamt 189 100,0   

 

Ein wichtiger Punkt für einen effektiven Unterricht ist auch die Anzahl der 

Unterrichtsstunden pro Woche. Die LehrerInnen sollten sowohl mit dem Lehrplanstoff 

gut vorankommen können sowie auch genügend Zeit haben, um auf die Probleme 

und Bedürfnisse der SchülerInnen entsprechend eingehen zu können. Die 

SchülerInnen wurden nach der Wochenstundenanzahl des Islamischen 

Religionsunterrichts befragt.  

Der Großteil (und zwar 91%) der Befragten besucht den Islamischen 

Religionsunterricht nur eine Stunde pro Woche und nur ein geringer Teil (8,5%) der 

Befragten besucht diesen zwei Stunden pro Woche. 

Eine Religionsstunde pro Woche ist wahrscheinlich viel zu wenig, um den Lehrstoff 

zu vermitteln. Dazu kommen noch Lehrausgänge und Feiertage, an denen der 

Religionsunterricht möglicherweise entfallen kann. Tatsache ist, dass sicherlich das 

Lehrziel darunter leidet und dieses vielleicht nicht erreicht wird. Aus Tabelle 5 ist 

herauslesbar, dass knapp 40% der SchülerInnen eine Doppelstunde zusteht. Jedoch 

sieht man aus der Tabelle 6, dass dieser Umstand nicht in die Praxis umgesetzt 

wurde. Dies könnte verschiedene Gründe haben, wie Lehrermangel, am Vormittag, 

oder die  Koordinierung von zwei Klassen. Vor dem Hintergrund dieses 

Zusammenhangs ist die Einführung einer zweiten Religionsstunde fast unmöglich, 

weshalb viele Schulen dies auch nicht wollen.  
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3.2 Wichtigkeit und Bedeutung des IRUs für die SchülerInnen 

 

Tabelle 1: Warum besuchst du den IRU 

 

  

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig Die Eltern wollten es 9 4,8 4,8 4,8 

Die Freunde besuchen 

ihn 

6 3,2 3,2 8,0 

Ich selbst habe mich 

dafür entschieden 

161 85,2 85,6 93,6 

Freunde besuchen ihn 

und ich selbst habe 

mich dafür entschieden 

2 1,1 1,1 94,7 

Eltern wollten es und 

ich selbst habe mich 

dafür entschieden 

10 5,3 5,3 100,0 

Gesamt 188 99,5 100,0  

Fehlend System 1 ,5   

Gesamt 189 100,0   

 

Die SchülerInnen wurden nach ihrer persönlichen Entscheidung gefragt, und zwar 

von wem sie bei der Anmeldung zum Islamischen Religionsunterricht beeinflusst 

wurden. Diese Frage ist deshalb wichtig, um herauszufinden, ob die SchülerInnen, 

die Entscheidung den Religionsunterricht zu besuchen selber getroffen haben, 

diesen auch gerne besuchen. Es ist auch wichtig zu wissen, durch welche äußeren 

Faktoren die SchülerInnen beeinflusst wurden den Religionsunterricht zu besuchen, 

damit man später mögliche Gründe in Bezug auf eine Unzufriedenheit mit dem 

Religionsunterricht näher analysieren kann.  

Auf diese Frage gaben 85,2% der SchülerInnen die Antwort, dass sie sich selbst für 

den islamischen Religionsunterricht entschieden haben. Für knapp 5% der 
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SchülerInnen war der Grund für den Besuch des islamischen Religionsunterrichts der 

Einfluss der Eltern und für 3,2% war der Besuch der Freunde ein maßgeblicher 

Entscheidungsfaktor. Die äußeren Faktoren, wie Freunde, Eltern und andere 

Personen spielten bei der Entscheidung für den Besuch des Islamischen 

Religionsunterrichts keine große Rolle. Die Anmeldung erfolgte hauptsächlich 

aufgrund des Willens des Schulkindes. 

 

Tabelle 2: Wichtigkeit des IRU-s 

 

 

 

 

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig sehr wichtig 124 65,6 65,6 65,6 

wichtig 46 24,3 24,3 89,9 

mittel 17 9,0 9,0 98,9 

wenig wichtig 2 1,1 1,1 100,0 

Gesamt 189 100,0 100,0  

 

Hier wurde nach der Bedeutung des Islamischen Religionsunterrichts gefragt. Als 

Antwort standen folgende Möglichkeiten zur Verfügung: „sehr wichtig“, „wichtig“, 

„mittel“ und „wenig wichtig“. Diese Frage ist wichtig, weil die muslimischen 

Schulkinder in Österreich zwischen zwei Kulturen aufwachsen und Identität nicht 

bilden können. (Vgl. Aslan, 1997, 20) Einer der Ziele des islamischen 

Religionsunterrichts ist es, den SchülerInnen eine Orientierung zu geben und ihnen 

bewusst machen, dass sie als Muslime die gleichen Rechte und Pflichten, wie alle 

anderen Menschen auch haben. (Vgl. Toprak 2000, 34) 

Den islamischen Religionsunterricht finden 65,6% „sehr wichtig“, 24,3% „wichtig“, 9% 

„mittel“ und 1,1% „wenig wichtig“. 

Anhand der Zahlen wird deutlich, dass bei vielen SchülerInnen die Religion einen 

ernsthaften Stellenwert im Leben darstellt. Durch die Migration wird auf die Religion 

mehr Wert gelegt, weil keine weitere Bindung an das Heimatland besteht und weil 

viele in ihrer neuen Heimat aufgrund ihrer Herkunft oftmals diskriminiert werden. (Vgl. 

Karakaşoğlu-Aydin 2000, 415) 
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Tabelle 3: Wie viel habe ich im Islamischen Religionsunterricht gelernt 

 

 

 

 

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig sehr viel 65 34,4 34,6 34,6 

Viel 74 39,2 39,4 73,9 

mittelmäßig 47 24,9 25,0 98,9 

kaum etwas 1 ,5 ,5 99,5 

nichts gelernt 1 ,5 ,5 100,0 

Gesamt 188 99,5 100,0  

Fehlend System 1 ,5   

Gesamt 189 100,0   

 

Anschließend wurde den SchülerInnen die Frage gestellt, wie viel sie im islamischen 

Religionsunterricht gelernt haben. Als Antwortmöglichkeiten hatten sie: „sehr viel“, 

„viel“, „mittelmäßig“, „kaum etwas“ und „nichts gelernt“. Diese Frage ist wichtig, um 

den Erfolg des Religionsunterrichts einzuschätzen. Diese Frage stellt eine 

Selbstbewertung der SchülerInnen dar. Eine richtige Messung des Gelernten ist nicht 

durchführbar. Es ist dann erfolgreich, wenn es umgesetzt wird. 

 

Da die SchülerInnen eine intrinsische Motivation, Interesse, Freude und das 

Bedürfnis haben, den Islamischen Religionsunterricht zu besuchen (d.h. sie kommen 

freiwillig) hat die Mehrheit der Besucher aus der eigenen Sicht heraus sehr viel 

(34,4%), viel (39,2%) oder mittelmäßig viel (24,9%) gelernt. Die intrinsische 

Motivation ist leistungsfördernder, prägender und angenehmer als eine extrinsische 

Motivation. Somit hat es auch die Lehrkraft leichter den SchülerInnen den Lehrstoff 

näher zu bringen. SchülerInnen, die Lernbereitschaft zeigen, arbeiten ausdauernder 

und leisten mehr, was die Tabelle bestätigt. 
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Tabelle 4: Wie interessant ist der IRU 

 

  

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig sehr interessant 106 56,1 57,0 57,0 

eher interessant 58 30,7 31,2 88,2 

Mittel 17 9,0 9,1 97,3 

wenig interessant 4 2,1 2,2 99,5 

gar nicht 

interessant 

1 ,5 ,5 100,0 

Gesamt 186 98,4 100,0  

Fehlend System 3 1,6   

Gesamt 189 100,0   

 

Um herauszufinden, wie interessant die SchülerInnen den islamischen Unterricht 

finden, wurden sie gefragt:: „Wie interessant ist der Religionsunterricht?“. Als 

Antwortmöglichkeit hatten sie „sehr interessant“, „eher interessant“, „mittel“, „wenig 

interessant“ und „gar nicht interessant“ zur Auswahl. Diese Frage ist wichtig. um 

vergleichen zu können mit welchen Faktoren ein interessant empfundener 

Religionsunterricht zusammenhängt, damit später auf die folgende Fragestellung 

eingegangen werden kann: „Was hast du bisher im Islamischen Religionsunterricht 

als besonders interessant empfunden?“. 

56,1% finden den IRU „sehr interessant, 30,7% „eher interessant“, 9% „mittel“ und 

2,6% „wenig bis gar nicht interessant“.  

Aus dem Ergebnis kann man herauslesen, dass bei den SchülerInnen ein starkes 

Interesse vorliegt. 

Das Interesse hat einen großen Einfluss auf die Lernmotivation einer Person. 

SchülerInnen, die mit Interesse lernen, leisten mehr. Die Aufgabe einer Lehrkraft ist 

es, den Unterrichtinhalt im Rahmen des Lehrplanes in Abstimmung auf das Interesse 

der SchülerInnen entsprechend vorzubereiten. Eine lehrplanmäßige 

Unterrichtsvorbereitung, die die Interessen der SchülerInnen entsprechend 

miteinbezieht, ist nicht immer einfach, darum sollte man auf die 
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situationsspezifischen Interessen der SchülerInnen eingehen, und diese im Rahmen 

des Unterrichts nicht nur wecken, sondern auch erhalten. (Vgl. Woolfolk 2008, 467) 

 

Tabelle 5: Besuchst du den IRU gerne? 

 

  

Häufigkeit Prozent Gültige Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig ja 127 67,2 67,2 67,2 

eher ja 41 21,7 21,7 88,9 

mittel 18 9,5 9,5 98,4 

eher nein 3 1,6 1,6 100,0 

Gesamt 189 100,0 100,0  

 

Um herauszufinden, ob die SchülerInnen den islamischen Religionsunterricht gerne 

besuchen, wurde ihnen die Frage gestellt: „Besuchst du den islamischen 

Religionsunterricht gerne?“ Auf diese Frage antworteten 67,2% mit „ja“, 21,7% mit 

„eher ja“, 9,5% mit „mittel“ und 1,6% mit „eher nein“.  

Die Hälfte der SchülerInnen besucht den Religionsunterricht gerne. Die Akzeptanz 

des Schulfachs „Religion“ hat bei den SchülerInnen einen besonderen Stellenwert, 

da der Glaube in ihrem Leben eine zentrale Rolle spielt. (Vgl. Karakaşoğlu-Aydin 

2000, 415) Aus Tabelle 1 kann herausgelesen werden, dass die Mehrheit (85,2%) 

den islamischen Religionsunterricht aufgrund ihrer eigenen Entscheidung besuchen 

und daher sind auch die meisten mit diesem zufrieden. Bei den weniger zufriedenen 

SchülerInnen könnte es sein, dass sie die Entscheidung für den Besuch des 

Religionsunterrichts nicht selber getroffen haben und daher kein Interesse bei ihnen 

besteht. 
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Tabelle 6: Oft reden wir Schüler auch in den Pausen noch über Dinge, die im 

Unterricht besprochen wurden 

 

  

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig trifft sehr zu 59 31,2 31,4 31,4 

trifft eher zu 50 26,5 26,6 58,0 

Mittel 43 22,8 22,9 80,9 

trifft eher nicht zu 18 9,5 9,6 90,4 

trifft gar nicht zu 18 9,5 9,6 100,0 

Gesamt 188 99,5 100,0  

Fehlend System 1 ,5   

Gesamt 189 100,0   

 

Um herauszufinden, ob die SchülerInnen auch außerhalb des Unterricht über die 

behandelten Themen, die im Islamischen Religionsunterricht durchgenommen 

worden sind, diskutieren, wurde ihnen die Frage gestellt, ob sie außerhalb des 

Religionsunterrichts noch über Dinge reden, die im Unterricht gesprochen worden 

sind. Auf die Frage haben 31,2% mit „trifft sehr“, 26,5% mit „trifft eher zu“, 22,8% mit 

„mittel“, 19% mit „trifft eher bis gar nicht zu“ geantwortet.  

„Gerade in einem Alter, wo sich Menschen besonders viel Gedanken machen über 

die eigene Person, über die eigene Position auf dem Weg zum Erwachsenwerden, 

kann der Glaube Jugendlichen eine wertvolle Hilfe sein.“ (Mitmenschen 2011) Von 

den Ergebnissen kann abgeleitet werden, dass der Religionsunterricht im Großen 

und Ganzen seine Ziele erreicht. Dieser Erfolg kann jedoch auch von der Lehrkraft 

und den Themen abhängig sein. Wenn im Religionsunterricht nur theologische 

Begriffe verwendet werden und die SchülerInnen diese nicht verstehen, nicht 

vernetzen können und ihr Interesse nicht weck, verliert der Religionsunterricht seine 

wichtige Bedeutung für die SchülerInnen. Religion braucht somit auch eine 

praktische Dimension. Die Themen des Religionsunterricht sollten den Interessen der 

SchülerInnen entsprechen, um sie dort abzuholen wo sie im Alltagsleben stehen.(Vgl. 

Biesinger 2002, 86) 
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Tabelle 7: Religion außerhalb der Schule 

 

  

Häufigkeit Prozent 

Gültige 

Prozente 

Kumulierte 

Prozente 

Gültig zu Hause 42 22,2 22,2 22,2 

unter Freunden 8 4,2 4,2 26,5 

in Vereinen 8 4,2 4,2 30,7 

in der Moschee 31 16,4 16,4 47,1 

lerne sonst nirgendwo 12 6,3 6,3 53,4 

zu Hause, Freunden und 

in der Moschee 

16 8,5 8,5 61,9 

zu Hause und in der 

Moschee 

37 19,6 19,6 81,5 

zu Hause und unter 

Freunden 

18 9,5 9,5 91,0 

unter Freunden und in 

der Moschee 

2 1,1 1,1 92,1 

zu Hause, in Vereinen 

und in der Moschee 

8 4,2 4,2 96,3 

zu Hause, unter 

Freunden und in 

Vereinen 

1 ,5 ,5 96,8 

zu Hause und in 

Vereinen 

3 1,6 1,6 98,4 

in Vereinen und in der 

Moschee 

3 1,6 1,6 100,0 

Gesamt 189 100,0 100,0  

 

Die obere Tabelle befasst sich mit der Frage, ob die Jugendlichen auch außerhalb 

der Schule etwas über ihre Religion erfahren oder nicht. Diese Frage ist wichtig, um 

herauszubekommen, ob sich die SchülerInnen auch außerhalb der Schule mit 
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religiösen Inhalten aktiv befassen. Dadurch kann man auch feststellen, ob sie ein 

Basiswissen über den Islam haben und dieses in den Religionsunterricht 

miteinbringen. 

Unter den Befragten haben 6,3% angegeben, dass sie keine weitere religiöse 

Bildung außerhalb des Religionsunterrichts bekommen. Außer diesen 6,3% 

besuchen 16,4% eine Moschee, 4,2% einen Verein, 4,2% bekommen von Freuden  

und 22,2% von zuhause  eine religiöse Erziehung bzw. Grundbildung. Das Ergebnis 

dieser Tabelle zeigt, dass ca. 90% sich außerhalb des Religionsunterrichts im 

religiösen Sinne weiterentwickeln und weiterbilden. Der Grund für den Besuch einer 

Moschee oder eines Vereines, könnte sein, dass sie dort den Koran lesen und Suren 

auswendig lernen, welche im islamischen Religionsunterricht nicht ausführlich gelehrt 

werden. 
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3.3 Der Einfluss des IRUs auf SchülerInnen 

 

Tabelle 1: Warum besuchst du den IRU * Wichtigkeit der IRU  

 

  Wichtigkeit der IRU 

Gesamt 

  Sehr 

wichtig wichtig mittel 

wenig 

wichtig 

Warum besuchst 

du den IRU 

Die Eltern wollten 

es 

4 3 2 0 9 

Die Freunde 

besuchen ihn 

3 2 1 0 6 

Ich selbst habe 

mich dafür 

entschieden 

107 40 13 1 161 

Freunde besuchen 

ihn und ich selbst 

habe mich dafür 

entschieden 

1 1 0 0 2 

Eltern wollten es 

und ich selbst habe 

mich dafür 

entschieden 

9 0 1 0 10 

Gesamt 124 46 17 1 188 

 

Um herauszufinden, wie wichtig die SchülerInnen den islamischen 

Religionsunterricht finden, wurden die Fragen wer die SchülerInnen begeistert hat, 

den IRU zu besuchen und wie wichtig für sie der Islamische Religionsunterricht ist 

miteinander gekreuzt. Im Rahmen des Kapitel 3.2 und der Tabelle 1 wurde die Frage 

gestellt wer sich für den Besuch des islamischen Religionsunterrichts entschieden 

hat. Hierbei wurde festgestellt, ob die Entscheidung von SchülerInnen in Bezug auf 

die Wichtigkeit des Religionsunterrichtes für das eigene Leben eigenständig erfolgt 

ist oder von äußeren Faktoren beeinflusst wurde. Von den 160 SchülerInnen, die 

sich selbst entschieden haben, gaben 107 SchülerInnen an, dass der IRU sehr 
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wichtig für sie sei, 40 finden ihn wichtig und 13 SchülerInnen meinen, dass der 

Islamische Religionsunterricht mittelmäßig wichtig sei. 

Von den SchülerInnen, die von äußeren Faktoren beeinflusst wurden, haben 23 

angegeben, dass der Religionsunterricht wichtig für sie ist („sehr wichtig“ und 

„wichtig“) und 4 SchülerInnen haben angegeben, dass der Religionsunterricht 

„mittel“ in Bezug auf die Wichtigkeit für sie sei. Das Ergebnis dieser Tabelle zeigt, 

dass sich bei der Wichtigkeit für die SchülerInnen keine wesentlichen Unterschiede 

ergeben. Unabhängig davon ob sich SchülerInnen eigenständig oder 

fremdbeeinflusst für den Religionsunterricht entschieden haben, spielt dieser eine 

wichtige Rolle in ihrem alltäglichen Leben. 

 

Tabelle 2: Ist der IRU für dich ein Fach wie jedes andere * Wie interessant ist der 

IRU  

 

  Wie interessant ist der IRU 

Gesamt 

  sehr 

interessant 

eher 

interessant mittel 

wenig 

interessant 

gar nicht 

interessant 

Ist der IRU für 

dich ein Fach wie 

jedes andere 

trifft sehr zu 45 10 3 1 0 59 

trifft eher zu 19 9 3 0 0 31 

mittel 18 22 6 2 0 48 

trifft eher 

nicht zu 

10 7 2 0 0 19 

trifft gar 

nicht zu 

13 10 3 1 1 28 

Gesamt 105 58 17 4 1 185 

 

Um herauszufinden, wie interessant die SchülerInnen den islamischen 

Religionsunterricht finden, wurden die Frage „Ist der IRU für dich ein Fach wie jedes 

andere?“ mit der Frage „Wie interessant ist der IRU?“ gekreuzt. Der 

Religionsunterricht scheint in erster Linie ein Fach wie jedes andere zu sein, 

aufgrund seines geringeren Leistungsdruckes. Es gibt viele Themen wie z.B.: 

Freundschaft, Partnerschaft, Tod oder Auferstehung, die im Religionsunterricht 

behandelt werden, bei denen eine Leistungskontrolle nicht sinnvoll bzw. zielführend 
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ist. Vor dem Hintergrund dieses Zusammenhangs unterscheidet sich der 

Religionsunterricht von  anderen Unterrichtsfächern. (Vgl. Hanisch 1997, 101) 

Von 59 SchülerInnen, die den Religionsunterricht wie jedes andere Fach empfinden 

(„trifft sehr zu“), finden 55 diesen interessant („sehr interessant“ und „eher 

interessant“) und drei diesen mittelmäßig. Von 48 SchülerInnen, die angegeben 

haben den Religionsunterricht mittelmäßig wie jedes andere Fach zu finden, haben 

18 SchülerInnen angegeben diesen „sehr interessant“ zu finden, 22 haben 

angegeben diesen „eher interessant“ und 8 haben angegeben diesen weniger 

interessant zu finden („mittel“ und „wenig interessant“). Auffallend ist das Ergebnis 

bei den SchülerInnen, die das Fach „islamische Religionsunterricht“ gar nicht wie 

jedes andere Fach sehen bzw. dieses weniger interessant finden. Nur eine/ein 

Schülerin/Schüler empfindet den Religionsunterricht als gar nicht interessant. Das 

Ergebnis dieser Tabelle verdeutlicht, dass je mehr die SchülerInnen den islamischen 

Religionsunterricht wie jedes andere Fach sehen, desto mehr wird dieser als als 

interessant empfunden. 

 

 

Tabelle 3: Wann findet der IRU statt? * Besuchst du den IRU gerne?  

 

  Besuchst du den IRU gerne 

Gesamt   ja eher ja mittel eher nein 

Wann findet der IRU 

statt 

Vormittag 67 22 6 2 97 

Nachmitta

g 

60 19 11 1 91 

Gesamt 127 41 17 3 188 

 

Um herauszufinden, ob es einen Unterschied zwischen Vormittags- und 

Nachmittagsunterricht bezüglich des „gern besuchen“ des islamischen 

Religionsunterricht gibt wurden die Fragen: „Wann findet der IRU statt?“ und 

„Besuchst du den IRU gerne?“ gekreuzt. Natürlich ist es ein Unterschied, ob ein Fach 

am Vormittag oder am Nachmittag stattfindet. Der Unterricht am Vormittag ist 

einfacher für die Religionslehrer, da zu dieser Unterrichtszeit die meisten 

SchülerInnen noch aufnahmefähiger sind, als am Nachmittag. Von 188 SchülerInnen 



 48 

besuchen 168 den Islamischen Religionsunterricht gern bis eher gern, obwohl der 

Unterricht für 79 der Befragten am Nachmittag und für 89 der Befragten am 

Vormittag stattfindet. 

Daraus lässt sich ableiten, dass es keinen großen Unterschied zwischen Vormittags- 

und Nachmittagsunterricht gibt – die SchülerInnen kommen sowohl am Vormittag als 

auch am Nachmittag gerne zum Religionsunterricht. Es ist anzunehmen, dass der 

Unterricht am Nachmittag anstrengender und schwieriger ist als am Vormittag 

(sowohl für die Lehrkräfte als auch für die SchülerInnen). 
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3.4 Mitentscheidung der SchülerInnen im IRU 

 

Tabelle 1: Der RL ermuntert Schüler, an unterrichtlichen Entscheidungen 

mitzuwirken * Der RL hört auf Schüler und geht auf ihre Beiträge ein 

 

  Der RL hört auf Schüler und geht auf 

ihre Beiträge ein 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft eher 

zu mittel 

trifft gar 

nicht zu 

Der RL ermuntert 

Schüler, an 

unterrichtlichen 

Entscheidungen 

mitzuwirken 

trifft sehr zu 76 16 4 0 96 

trifft eher zu 34 14 5 1 54 

mittel 8 13 8 0 29 

trifft eher 

nicht zu 

0 0 3 0 3 

trifft gar nicht 

zu 

1 1 0 0 2 

Gesamt 119 44 20 1 184 

 

Um herauszufinden, ob der Religionslehrer die SchülerInnen in den 

Religionsunterricht aktiv miteinbezieht wurden die Fragen gestellt ob der 

Religionslehrer die SchülerInnen ermuntert, an unterrichtlichen Entscheidungen 

mitzuwirken und ob er den SchülerInnen zuhört und auf ihre Beiträge eingeht. 

Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, haben 140 SchülerInnen beide Fragen positiv 

bewertet („trifft sehr zu“ und „trifft eher zu“). Die sind auch jene SchülerInnen, die 

angegeben haben, dass sie ihre jeweilige Lehrkraft dazu ermuntert an 

Unterrichtsentscheidungen aktiv mitzuwirken, wobei die besagten Lehrkräfte auch 

denjenigen SchülerInnen zuhören.  

Eine gute Beziehung zwischen Lehrkraft und den SchülerInnen erzeugt eine positive 

Gesamtatmosphäre, die für die Lernprozesse, die Leistungen aller Beteiligten sowie 

für die aktive Mitarbeit im Unterricht überaus förderlich ist. Das Ergebnis dieser 

Tabelle zeigt, dass je mehr die Lehrkraft die SchülerInnen in den Religionsunterricht 
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einbindet, desto mehr entwickelt sich bei den SchülerInnen das Gefühl gehört zu 

werden. 

 

Tabelle 2: Er beurteilt gerecht und objektiv * Der RL ist verständlich / natürlich  

 

  Der RL ist verständlich / natürlich 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft eher 

zu mittel 

trifft eher 

nicht zu 

trifft gar 

nicht zu 

Er beurteilt 

gerecht und 

objektiv 

trifft sehr zu 119 23 1 1 1 145 

trifft eher zu 13 9 7 1 0 30 

mittel 1 1 5 1 0 8 

trifft eher 

nicht zu 

0 2 0 1 0 3 

trifft gar 

nicht zu 

1 0 0 0 0 1 

Gesamt 134 35 13 4 1 187 

 

Jeder von uns hat noch einige seiner Lehrkräfte in Erinnerung, einige in sehr guter, 

andere in sehr schlechter. Zum Erfassen von Informationen zur Lehrkraft wurden die 

SchülerInnen über die objektive und gerechte Urteilsfähigkeit der LehrerInnen und 

über ihre Verständlichkeit und Natürlichkeit im Unterricht befragt. Diese Frage ist 

wichtig um herauszufiltern, ob die SchülerInnen die Verständlichkeit der Lehrkraft 

und  deren Beurteilung voneinander unterscheiden können. 

Aus der Tabelle lässt sich herauslesen, dass die SchülerInnen sehr wohl zwischen 

der Gerechtigkeit bei der Beurteilung und der Verständlichkeit unterscheiden. Vor 

diesem Hintergrund gibt es SchülerInnen, die angegeben haben, dass ihre Lehrkraft 

die bei der Beurteilung gerecht ist aber gleichzeitig unverständlich (zwei 

SchülerInnen haben mit „trifft eher nicht zu“ und „trifft gar nicht zu“ beantwortet). Es 

gibt aber auch SchülerInnen die das Gegenteil meinen. Im Großen und Ganzen 

finden von 187 SchülerInnen  164 ihre Lehrkräfte sowohl gerecht als auch 

verständlich („trifft sehr zu“ und „trifft eher zu“). 
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SchülerInnen wünschen sich überwiegend LehrerInnen, bei denen man viel lernt  

und die gleichzeitig ein großes Maß an Verständnis für die Probleme der 

Jugendlichen haben. 

3.5 Gemeinschaft im IRU unter den SchülerInnen 

 

Tabelle 1: Schülerteilnahme am IRU * Wir haben eine gute Klassengemeinschaft  

 

 

Ein Gemeinschaftsgefühl bildet sich in jeder Klasse. Dies ist unabdingbar, wenn sich 

die SchülerInnen fünfmal täglich in der Schule treffen. Grundsätzlich hat das Klima in 

der Schulklasse eine wesentliche Wirkung auf das Wohlbefinden der SchülerInnen 

und Lehrkräfte. Aus dem Umgang der SchülerInnen untereinander und innerhalb der 

Klasse  kann man erkennen, ob eine gute Klassengemeinschaft gegeben ist. 

Ob die Schülerzahl in einer Klasse die Klassengemeinschaft beeinflusst, wurde mit 

dieser Fragestellung festgestellt.  

Dass sie eine sehr gute Klassengemeinschaft haben, haben 100 SchülerInnen 

angegeben, obwohl 60 davon weniger als 10 und 40 mehr als 10 SchülerInnen in der 

Klasse sind. Für andere 29 ergibt sich das Bild einer schlechten 

Klassengemeinschaft („trifft eher nicht zu“ und „trifft gar nicht zu“), davon sind 17 

Befragte in der Klasse weniger als 10 und 12 mehr als 10 SchülerInnen. Das 

Ergebnis zeigt uns, dass es keine Unterschiede in Bezug auf das Klassenklima in 

Relation zur Klassengröße gibt. Ein gutes Unterrichtsklima ist wichtig, um die 

Leistung der einzelnen weitestmöglich SchülerInnen zu fördern und deren 

Persönlichkeit und Selbstvertrauen zu entwickeln. Zudem können die SchülerInnen 

  Wir haben eine gute Klassengemeinschaft 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft 

eher zu mittel 

trifft eher 

nicht zu 

trifft gar 

nicht zu 

Schülerteilnahm

e am IRU 

weniger als 10 

Schüler 

30 30 37 9 8 114 

mehr als 10 

Schüler 

23 17 22 6 6 74 

Gesamt 53 47 59 15 14 188 
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Konflikte besser lösen und schauen optimistischer in die Zukunft. (Vgl. Hissnauer 

2010, 10) 

 

Tabelle 2: Wenn einem Schüler etwas gut gelungen ist, freuen sich die anderen mit 

ihm * Bei uns helfen die Schüler einander gerne  

 

  Bei uns helfen die Schüler einander gerne 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft eher 

zu mittel 

trifft eher 

nicht zu 

trifft gar 

nicht zu 

Wenn einem 

Schüler etwas gut 

gelungen ist, 

freuen sich die 

anderen mit ihm 

trifft sehr zu 44 11 9 0 2 66 

trifft eher zu 24 23 12 1 0 60 

mittel 4 13 20 3 2 42 

trifft eher 

nicht zu 

0 1 6 1 0 8 

trifft gar 

nicht zu 

0 2 7 0 3 12 

Gesamt 72 50 54 5 7 188 

 

Um herauszufinden, wie das Klassenklima im Religionsunterricht, ist wurden die 

Aussagen „Wenn einem Schüler etwas gut gelungen ist, freuen sich die anderen mit 

ihm“ und „Bei uns helfen die Schüler einander gerne“ gekreuzt.  

102 SchülerInnen haben diese Aussage positiv („trifft sehr zu“ und „trifft eher zu“) 

beantwortet. Vor dem Hintergrund dieses Zusammenhangs lässt sich festhalten, 

dass im Allgemeinen ein gutes Klassenklima im Religionsunterricht vorherrscht. 

  



 53 

Tabelle 3: Ich bin gerne mit meinen Klassenkameraden zusammen * Meine 

Klassenkameraden sind hilfsbereit  

 

  Meine Klassenkameraden sind hilfsbereit 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft eher 

zu mittel 

trifft eher 

nicht zu 

trifft gar 

nicht zu 

Ich bin gerne mit 

meinen 

Klassenkamerade

n zusammen 

trifft sehr zu 51 14 10 1 1 77 

trifft eher zu 4 36 14 3 1 58 

mittel 3 9 19 4 3 38 

trifft eher 

nicht zu 

0 1 3 2 0 6 

trifft gar 

nicht zu 

0 0 5 2 0 7 

Gesamt 58 60 51 12 5 186 

 

Um herauszufinden, ob durch die Hilfsbereitschaft der SchülerInnen untereinander, 

ein Gefühl der Zufriedenheit in der Klasse entwickelt wurde, wurden die Aussagen 

„Ich bin gerne mit meinen Klassenkameraden zusammen“ und „Meine 

Klassenkameraden sind hilfsbereit“ gekreuzt. 

Von 77 SchülerInnen haben 65 angegeben mit ihren Klassenkameraden gerne 

zusammen zu sein („trifft sehr zu“). Selbige empfinden auch Klassenkameraden als 

hilfsbereit(„trifft sehr zu“ und „trifft eher zu“). Das Ergebnis der Tabelle zeigt, dass je 

höher die Hilfsbereitschaft der SchülerInnen ist, desto lieber sind  die SchülerInnen 

mit ihren Klassenkameraden im Religionsunterricht zusammen.  

Eine gute Klassengemeinschaft drückt sich durch emotional positive Beziehungen 

zwischen den SchülerInnen . Wobei diese natürlich auch vom Einfluss der Lehrkraft 

geprägt wird. Es entwickelt sich eine an Lernen und Leistung orientierte 

Grundhaltung, die für eine positive Entscheidung der SchülerInnen von 

entscheidender Bedeutung ist.  
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3.6 Qualität des IRU aus Perspektive der SchülerInnen 

 

Tabelle 1: Ist der IRU gut vorbereitet * Der RL gestaltet den Unterricht so, dass die 

Schüler selbständig denken und arbeiten können  

 

  Der RL gestaltet den Unterricht so, dass die 

Schüler selbständig denken und arbeiten 

können 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft eher 

zu mittel 

trifft eher 

nicht zu 

trifft gar 

nicht zu 

Ist der IRU gut 

vorbereitet 

trifft sehr 

zu 

70 24 15 2 1 112 

trifft eher 

zu 

14 13 13 5 1 46 

Mittel 5 4 3 4 0 16 

trifft eher 

nicht zu 

2 1 1 0 1 5 

trifft gar 

nicht zu 

0 1 2 0 0 3 

Gesamt 91 43 34 11 3 182 

 

Bei dieser Tabelle werden das Vermeiden von Über- oder Unterforderung der 

SchülerInnen und der Umstand, ob der islamische Religionsunterricht didaktisch gut 

vorbereitet ist, untersucht. (Vgl. Hanisch 1997, 74) 

 

Von den 112 SchülerInnen die angegeben haben das der Religionsunterricht gut 

vorbereitet ist („trifft sehr zu“) meinen 94 das die Religionslehrkraft den 

Religionsunterricht schülermotivierend gestaltet („trifft sehr zu“ und „trifft eher zu“). Es 

gibt nur sehr wenige SchülerInnen, die dieser Aussage eher nicht bis gar nicht 

zugestimmt haben. Aus der Tabelle kann man entnehmen, dass sich eine geringe 

Senkung ergibt. 
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Tabelle 2: Verwendet ihr im IRU Medien (Arbeitsblätter, Bilder, ...) * Der RL achtet 

darauf, dass die Hefte (Mappen) ordentlich geführt werden  

 

  Der RL achtet darauf, dass die Hefte 

(Mappen) ordentlich geführt werden 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft eher 

zu mittel 

trifft eher 

nicht zu 

trifft gar 

nicht zu 

Verwendet ihr im 

IRU Medien 

(Arbeitsblätter, 

Bilder, ...) 

trifft sehr zu 31 23 19 9 24 106 

trifft eher zu 4 4 9 5 9 31 

mittel 3 6 10 2 3 24 

trifft eher 

nicht zu 

0 0 0 1 2 3 

trifft gar 

nicht zu 

3 1 1 0 5 10 

Gesamt 41 34 39 17 43 174 

 

Wie der RL die Festigung oder Evaluation im IRU vornimmt, Medien im Unterricht 

einsetzt und ob diese Medien, die sich die SchülerInnen mitnehmen, auch kontrolliert 

werden, wurden die SchülerInnen gefragt.  

Das im IRU Medien verwendet werden, haben 106 SchülerInnen (stimmten) sehr zu 

angegeben. Von diesen SchülerInnen stimmten 31 sehr bei der Aussage zu, dass 

der RL sehr darauf achtet, dass die Hefte und Mappen ordentlich geführt werden, 23 

stimmten eher zu und 24 gar nicht bei der Aussage, dass die Sachen kontrolliert 

werden.  

Von den SchülerInnen, die gesagt haben, dass der RL im Unterricht Medien einsetzt 

(„trifft eher zu“), haben acht angegeben auf, dass die Lehrkraft auch auf die 

Ordentlichkeit der Sachen achtet („trifft sehr zu“ und „trifft eher zu“). Interessant ist, 

dass 33 SchülerInnen angegeben haben das die Lehrkraft nicht auf die 

Ordentlichkeit der Sachen achtet („trifft eher nicht zu“ und „trifft gar nicht zu“), obwohl 

der/die Religionslehrer/in Medien im Unterricht einsetzt.  

Von den  SchülerInnen, die gesagt haben, das der RL keine Medien im Unterricht 

einsetzt, haben drei angeben, dass die jeweilige Religionslehrkraft auf die 

Ordentlichkeit der Sachen achtet und fünf haben angegeben, dass diese dies nicht 
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tut. Vor dem Hintergrund dieses Zusammenhangs lässt sich also mithilfe der 

entsprechenden Tabelle herausstreichen, dass es unterschiedliche 

Religionslehrertypen gibt, bezüglich der Kontrolle der Sachen und den Einsatz von 

Materialien. Überdies gibt es keinen Zusammenhang zwischen dem Mehreinsatz von 

der Materialien und der Durchführung von verstärkten Kontrollen. 

 

Tabelle 3: Setzt ihr im IRU Methoden wie Gruppenarbeit, Partnerarbeit, ... ein * Der 

RL gestaltet den Unterricht so, dass die Schüler selbständig denken und arbeiten 

können  

 

 

Bei dieser Tabelle wird herausgearbeitet ob es im Religionsunterricht abwechselnde 

Unterrichtsformen und eine methodische Vielfalt gibt. (Vgl. Hanisch 1997, 101) Diese 

Kreuzung ist auch notwendig, um beurteilen zu können wie gut sich die Lehrkräfte 

auf den Unterricht vorbereiten. 

Das es im IRU Methoden eingesetzt wird und das man die SchülerInnen zum 

selbstständigen Denken anregt haben 60 mit „trifft sehr zu“ und „trifft eher 

  Der RL gestaltet den Unterricht so, dass die 

Schüler selbständig denken und arbeiten 

können 

Gesamt 

  trifft sehr 

zu 

trifft eher 

zu mittel 

trifft eher 

nicht zu 

trifft gar 

nicht zu 

Setzt ihr im IRU 

Methoden wie 

Gruppenarbeit, 

Partnerarbeit, ... 

ein 

trifft sehr 

zu 

36 3 3 0 0 42 

trifft eher 

zu 

13 8 1 0 0 22 

mittel 23 8 8 0 0 39 

trifft eher 

nicht zu 

6 13 12 6 1 38 

trifft gar 

nicht zu 

14 14 11 5 2 46 

Gesamt 92 46 35 11 3 187 
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zu“ beantwortet. Es gibt auch 31 SchülerInnen, die meinen, dass der/die Lehrer/in sie 

zwar zum selbstständigen Denken anregt („trifft sehr zu“ und „trifft eher zu“), aber der 

Einsatz des Methoden jedoch mittelmäßig ist. 

Wie man der obigen Tabelle entnehmen kann, ist der Großteil der SchülerInnen mit 

der gegebenen Möglichkeit des selbständigen Arbeitens und Denkens zufrieden, 

jedoch nicht mit den angebotenen Unterrichtsmethoden. 

 

3.8 Verbesserungsvorschläge und Interessen der SchülerInnen 

 

In diesem Bereich hatten die SchülerInnen zwei offene Fragestellungen zu 

beantworten, und zwar: „Welche Verbesserungsvorschläge (Veränderungen) hast 

du?“ und „Was hast du bisher im Islamischen Religionsunterricht als besonders 

interessant empfunden?“.  

 

Interessant waren für viele SchülerInnen Themen wie zum Beispiel: die Geschichte 

des Islams, die Verbreitung des Islams, die Rechtschulen im Islam (Mezheps= 

islamische Rechtschulen), die fünf Säulen des Islams (Glaubensbekenntnis, Beten, 

Fasten, Pflichtabgabe und Pilgerfahrt), die Glaubensgrundsätze (Glaube an ALLAH, 

Engel, Bücher, Propheten, Jüngster Tag -Auferstehung, Göttliche Vorsehung und 

Vorherbestimmung), die Geschichten über die Propheten, die Geschichte und die 

Aussagen über den Propheten Muhammed die Eigenschaften der Propheten, das 

Leben nach dem Tod, die Zeichen des Weltuntergangs, andere Religionen, die 

Beziehung zwischen Mitmenschen, die Partnerschaft und die Arabische Sprache. 

 

Aktuelle Themen im Unterricht zu diskutieren und aufzugreifen ist für viele der 

SchülerInnen interessant gewesen. Auch, dass man im Unterricht persönliche 

Fragen stellen darf, wird als interessant empfunden. 

 

Eine Gruppe findet den Religionsunterricht auch deswegen interessant, weil dieser 

nicht klassisch vorgetragen wird bzw. dieser kein Fach zum Auswendiglernen ist, 

sondern,Themen aufgegriffen werden, die ihnen in besonderen Momenten im Leben 

helfen können. 
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Etliche SchülerInnen finden die Materialien bzw. Medien, welche im 

Religionsunterricht verwendet werden oder die Unterrichtsweise sehr interessant.  

 

Als Verbesserung in Bezug auf die Unterrichtsgestaltung wird von den SchülerInnen 

gefordert, dass man noch mehr Materialien im Religionsunterricht einsetzen sollte. 

Das sind Materialien wie Filme, Fragekärtchen, Plakate, etc. 

Auch wünschen sich die SchülerInnen, dass mehr Religionsstunden in den 

Wochenstundenplan aufgenommen werden sollten. Ein weiteres Anliegen der 

SchülerInnen ist, dass nicht klassenübergreifend unterrichtet werden sollte. Mehr 

fachbezogene Lehrausgänge sind ebenfalls erwünscht.  

 

Die größte Anzahl der SchülerInnen ist jedoch laut ihren Antworten mit dem 

Religionsunterricht und dem/der Lehrer/in zufrieden. 
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4. Zusammenfassung 

 

Aus den Fragebögen der SchülerInnen geht hervor, dass der Glaube und im 

Speziellen die Religion in ihrem Leben einen hohen Stellenwert besitzen. Daraus 

ergibt sich, dass sie freiwillig den IRU besuchen, unabhängig davon, ob er am 

Vormittag oder Nachmittag stattfindet. Sie sind prinzipiell mit den Inhalten, die ihnen 

vermittelt werden, zufrieden, wünschen sich jedoch abwechslungsreichere 

Unterrichtsformen und verschiedenartigere Unterrichtsmaterialien.  

Aus Sicht der SchülerInnen gehen die islamischen ReligionslehrerInnen konkret auf 

die Bedürfnisse und Vorschläge der Jugendlichen ein, sie können gut zur aktiven 

Mitarbeit motivieren und reduzieren ihren Unterricht nicht nur auf eine reine 

Wissensvermittlung. 

Viele der SchülerInnen würden sich mehrere Religionsstunden pro Woche wünschen, 

da eine Stunde nicht ausreicht, um alle Themen zufriedenstellend behandeln zu 

können. 

Außerdem würden sich die meisten SchülerInnen wünschen nur mit SchülerInnen 

aus der eigenen Klasse den IRU zu besuchen. 

Damit man den IRU nicht klassenübergreifend führen müsste, wäre es meiner 

Meinung nach notwendig viel mehr an der Basis zu „arbeiten“. Die Eltern sollten 

überzeugt werden, dass der Kindergarten eine sehr gute Voraussetzung für den 

Schulbesuch ist. EIN verpflichtendes Kindergartenjahr vor Schuleintritt ist zu kurz, um 

einem Kind, das zuhause hauptsächlich die Muttersprache hört, die deutsche 

Sprache so zu vermitteln, dass es dem Unterricht gut folgen kann. Somit haben viele 

ausländische Kinder noch immer große Sprachprobleme und die wenigsten von 

ihnen schaffen die Aufnahme in eine AHS. Daher gibt es in den einzelnen Klassen 

nicht genug SchülerInnen für den IRU und es muss daher klassenübergreifend 

unterrichtet werden.  

Gerade in einem Fach, in dem sensible Themen behandelt werden, die das Leben, 

die Persönlichkeit, den Glauben etc. der Jugendlichen betreffen, entwickeln die 

SchülerInnen möglicherweise eine gewisse Scheu gegenüber Schulkindern aus 

anderen Klassen. Was dazu führt, dass sie sich nicht so entwickeln können, wie 

wenn sie sozusagen „unter sich“ wären. Aus der Perspektive der SchülerInnen ist der 

IRU, der ihnen geboten wird, im Großen und Ganzen zufriedenstellend. 
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Anhang: Fragebogen 
Liebe/r SchülerIn, 

 

ich studiere derzeit Islamische Religionspädagogik an der Universität Wien. Für meine Masterarbeit 

brauche ich Deine Unterstützung. Ich möchte Dich bitten, Dir eine Viertelstunde Zeit zu nehmen und 

den Fragebogen auszufüllen. Es handelt sich um eine Umfrage unter Oberstufen-SchülerInnen über 

die Zufriedenheit mit dem islamischen Religionsunterricht. 

Der Fragebogen soll dazu beitragen, die Qualität des Religionsunterrichts zu steigern. 

Daher ist es sehr wichtig, dass Du die Fragen gut durchliest und richtig beantwortest.  

Der Fragebogen ist anonym, Dein Name wird also nicht vermerkt. Ich freue mich jetzt schon auf Deine 

Meinung. 

 

Vielen Dank für Deine Mitarbeit! 

Esra Sahinol 

 

 

1. ALLGEMEINE DATEN: 
 

 1.1 Wie alt bist du? 
  
 ………….. 
 
 
 1.2 Geschlecht? 

 
 männlich   weiblich  

 
 
 1.3 Welche Staatsbürgerschaft hast du? 

 
 Österreich  Heimatland   Anderes Land: …………………………… 

 
 
 1.4 Wie viele Zimmer hat eure Wohnung (ohne Küche)? 

 
 1 Zimmer  2 Zimmer  3 Zimmer  4 oder mehr Zimmer 

 
 
 1.5 Hast du zuhause ein eigenes Zimmer?  

 
ja   nein      Habe ein Zimmer mit meiner Schwester/ meinem Bruder 
 
 

 1.6 Wie schätzt du deine Deutschkenntnisse ein? 
 
 sehr gut       gut   mittel  schlecht   sehr schlecht 

 
 

 1.7 In welcher Sprache sprichst du hauptsächlich…  
 
 Deine Heimatsprache Deutsch 

… mit Deinen Eltern   

… mit Deinen Geschwistern   

… mit Deinen Freunden   
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2. ELTERN: 
 
2.1 Aus welchem Herkunftsland kommen deine Eltern? 

Vater ………………………………………………. 

Mutter ………………………………………………. 

 
2.2 Welche abgeschlossene Bildung haben deine Eltern? 
 

 Volksschule Hauptschule Berufsschule Gymnasium/Höhere 
Schule 

Universität 

Vater      

Mutter      

 

2.3 Welchen Beruf haben deine Eltern? 

Vater ………………………………………………. 

Mutter ………………………………………………. 

 
2.4 Welche Sprache sprechen deine Eltern…  
 

 Deine Heimatsprache Deutsch 
… untereinander   

… mit dir   

  
 

3. SCHULE ALLGEMEIN: 
 
 
3.1 Welche Schule besuchst du?  
 
 AHS  HAK   HTL  HAS            Andere: ………………… 
 
 
3.2 In welchen Bundesland/ Bezirk/Stadt lebst du in Österreich? 

 
 Wien   Bezirk …………………………….. 

 Niederösterreich Stadt ………………………….…… 

 Oberösterreich  Stadt ………………………….…… 

 
3.3 Wie bist du zu der Schule gekommen?  
 
 Eltern wollten es  Freunde sind auch in diese Schule gegangen  Ich wollte es selbst  
 
 
3.4 Wie wichtig ist der Islamischen Religionsunterricht für dich? 
 
 sehr wichtig   wichtig  mittel     wenig wichtig  gar nicht wichtig 
 
 
3.5 Wo lernst du außerhalb der Schule auch etwas über deine Religion? 
 
 zu Hause   unter Freunden   in Vereinen  in der Moschee   lerne sonst nirgendwo  
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4. UNTERRICHT: 
 
4.1 Wie viele Stunden in der Woche findet der Islamische Religionsunterricht statt? 
 
 1 Stunde   2 Stunden   3 Stunden    mehr als 3 Stunden 
 
 
4.2 Wie viele Schüler nehmen an dem Islamischen Religionsunterricht teil? 
 
 weniger als 10  mehr als 10   
 
 
4.3 Im Islamischen Religionsunterricht habe ich   
 
nichts  kaum etwas  mittelmäßig        viel sehr viel gelernt. 
 
 
4.4 Wie interessant findest du den Islamischen Religionsunterricht?  
 
sehr  interessant  eher interessant   mittel  wenig interessant   gar nicht interessant 
 
 
4.5 Im welchem Raum findet der Islamische Religionsunterricht statt? 
 
 in der Klasse   Gruppenraum  Werkraum  EDV- Raum          Andere 
 
 

 
 
 
[ Hinweis zur Abkürzung:  IRU = Islamischer Religionsunterricht  ] 
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4.6 Lernst du im IRU?       

4.7 Ist der IRU verständlich?      

4.8 Ist der IRU für dich ein Fach wie jedes andere?      

4.9 Ist der IRU gut vorbereitet?      

4.10 Verwendet ihr im IRU Medien (Arbeitsblätter, Bilder…)?      

4.11 Setzt ihr im IRU Methoden wie Gruppenarbeit, Partnerarbeit, … ein?      

 
 

5. AN-/ABMELDUNGEN: 
 

5.1 Wie hast du über den Islamischen Religionsunterricht erfahren? 
 
 Wusstest es selbst   Hast es von einem Freund gehört   Der Lehrer hat dich angesprochen 
  
 
5.2 Hast du Freunde die sich vom Islamischen Religionsunterricht abgemeldet haben? 
Wenn ja warum? 
 
 Hatten den Unterricht nicht gemocht  Hatten kein Interesse    Andere Gründe: ….      
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5.3 Warum besuchst du den Islamischen Religionsunterricht? 
 
 Die Eltern wollten es    Die Freunde besuchen es    Ich selbst habe mich dafür entschieden 
 
 
5.4 Besuchst du den Islamischen Religionsunterricht gerne? 
 
ja  eher ja  mittel  eher nein  nein 
 
 
5.5 Wann findet der Islamische Religionsunterricht statt?  

 
 Vormittag    Nachmittag 
 

 
 

6. Schüler-Lehrer-Beziehung: 
 

 
 

 
 
 
 
[ Hinweis zur Abkürzung:  RL = Religionslehrer] 
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6.1 
Der RL ermuntert Schüler, an unterrichtlichen Entscheidungen 

mitzuwirken? 
     

6.2 Der RL hört und geht auf Schülerbeiträge ein?      

6.3 Er beurteilt gerecht und objektiv?      

6.4 
Der RL gestalten den Unterricht so, dass die Schüler selbständig 

denken und arbeiten können? 
     

6.5 Der RL ist verständnisvoll / natürlich?      

6.6 
Der RL achtet darauf, dass die Hefte (Mappen) ordentlich geführt 

werden? 
     

 
 

7. Schüler-Schüler-Beziehung: 
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7.1 
Wenn einem Schüler etwas gut gelungen ist, freuen sich die 

anderen mit ihm? 
     
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7.2 Bei uns helfen die Schüler einander gerne?      

7.3 
Oft reden wir Schüler auch in den Pausen noch über Dinge, die im 

Unterricht besprochen wurden? 
     

7.4 In unsere Klasse gibt es welche, die ich nicht mag?      

7.5 Manchmal stören wir absichtlich den Unterricht?      

7.6 
Für die Lehrer ist es oft nicht einfach, in unserer Klasse für Ruhe zu 

sorgen? 
     

7.7 
Einige Schüler stören immer wieder den Unterricht, obwohl die 

anderen mitarbeiten möchten? 
     

7.8 Viele meine Klassenkameraden sind unfreundlich?      

7.9 Meine Klassenkameraden sind hilfsbereit?      

7.10 Ich bin gerne mit meinen Klassenkameraden zusammen?      

7.11 Mit meinen Klassenkameraden vertrage ich mich gut?      

7.12 Wir haben eine gute Klassengemeinschaft?      

7.13 Bei uns streiten die Schüler oft darum, wer in der Schule besser ist?      

7.14 In unsere Klasse ist es allen wichtig, gute Leistungen zu erbringen?      

 
 
 

8. OFFENE FRAGEN: 
 

8.1 Welche Verbesserungsvorschläge (Veränderungen)hast du? Möchtest du Lob, Kritik, 
etc. anbringen? 
 
………………………………………………………………………………………………………………..... 
 
………………………………………………………………………………………………………………..... 
 
………………………………………………………………………………………………………………….. 
 
 
8.2 Was hast du bisher im Islamischen Religionsunterricht  besonders interessant gefunden? 
 
………………………………………………………………………………………………………………..... 
 
………………………………………………………………………………………………………………..... 
 
………………………………………………………………………………………………………………..... 
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Anhang: Lehrplan 
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KURZFASSUNG 

 
Die vorliegende Masterarbeit befasst sich mit dem Thema „Islamischer 

Religionsunterricht aus Sicht der SchülerInnen“. Aufgrund der Tatsache, dass diese 

Thematik sehr umfangreich ist, wird die Arbeit auf die Vorstellungen und 

Erwartungen der SchülerInnen begrenzt. 

 
Zudem möchte ich mit dieser Arbeit die Thematik aus einem anderen Blickwinkel, 

und zwar aus dem Blickwinkel der SchülerInnen betrachten. 

 
Es gibt unterschiedliche Methoden zur Erhebung empirischer Daten. Die Methode bei 

meiner Masterarbeit ist eine quantitative Studie über die Zufriedenheit der 

SchülerInnen mit dem Islamischen Religionsunterricht. Es handelt sich dabei um eine 

Umfrage unter Oberstufen-SchülerInnen in den Bundesländern Wien, 

Niederösterreich und Oberösterreich. In diesen Bundesländern wurden je 90 

Fragebögen ausgeteilt. Insgesamt konnten von den 270 ausgeteilten Fragebögen 

jedoch nur 189 Fragebögen ausgewertet werden, da die restlichen Fragebögen 

unbeantwortet retourniert wurden. Zu dieser Umfrage wurden nur SchülerInnen 

herangezogen, die auch tatsächlich am IRU teilnahmen. 

 
Aus den Fragebögen der SchülerInnen geht hervor, dass der Glaube und im 

Speziellen die Religion in ihrem Leben einen hohen Stellenwert besitzen. Daraus 

ergibt sich, dass sie freiwillig den IRU besuchen. Sie sind prinzipiell mit den Inhalten, 

die ihnen vermittelt werden, zufrieden, wünschen sich jedoch abwechslungsreichere 

Unterrichtsformen und verschiedenartigere Unterrichtsmaterialien.  

Aus Sicht der SchülerInnen gehen die islamischen ReligionslehrerInnen konkret auf 

die Bedürfnisse und Vorschläge der Jugendlichen ein, sie können die SchülerInnen 

gut zur aktiven Mitarbeit motivieren und reduzieren ihren Unterricht nicht nur auf eine 

reine Wissensvermittlung. 

 
Viele der SchülerInnen würden sich mehrere Religionsstunden pro Woche wünschen, 

da eine Stunde nicht ausreicht, um alle Themen zufriedenstellend behandeln zu 

können. 

 
Aus der Perspektive der SchülerInnen ist der IRU, der ihnen geboten wird, im 

Großen und Ganzen zufriedenstellend.  
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ABSTRACT 

 
The following master thesis deals with the topic „Islamic Religious Instruction from 

the students' point of view“.  

Because of the fact, that this subject matter is very wide, the thesis will be focusing 

on the ideas and expectations of the students. 

Furthermore, I want to look at the subject from a different angle that is to say from the 

viewpoint of the students. 

 

There are different methods of collecting empirical data. The method used by me in 

my master thesis is a quantitative study on the contentment of students with Islamic 

Religious Instruction (IRI). It uses the questioning of High-school students in the 

states of Vienna, Lower Austria and Upper Austria. 90 questionnaires were 

distributed in each state which makes 270 altogether. Of these questionnaires only 

189 were returned completed, the rest returned unanswered. For this survey only 

students who are actually participating in the IRI were asked. 

 

As a result of the questionnaires of the students it was stated that faith and religion 

are of major importance in their lives. Because of this fact, they are participating in 

the IRI voluntarily. 

They are generally satisfied with the obtained contents, but they wish for more 

diversified lessons and a diversity of teaching material. 

 

In the opinion of the students, the Islamic religion teachers are referring directly to the 

needs and ideas of the youths. They can motivate active participation and they don't 

reduce their lessons to a mere transfer of knowledge. 

 

Many students would wish for more religion lessons per week because one lesson is 

not sufficient to deal with all upcoming topics in a satisfying way. 

 

From the students' point of view, the IRI experience is mostly satisfying. 
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